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+ 5 Ueberſicht. 

Inland. Noch immer gehen von allen Seiten die 
erfreulichſten Nachrichten ein, daß das Feſt des tauſend⸗ 
jährigen Jubiläums deutſcher Selbſtſtändigkeit nament⸗ 
lich in der preußlſchen Monarchie mit allgemeiner Theil⸗ 
nahme gefeiert worden iſt. Nicht das Feſt als ſolches, 
ſondern die Thatſache, daß jetzt von oben herab das 
Volk ſelbſt auf feine polſtiſche Lage und Bedeutung auf⸗ 
merkſam gemacht wird, daß man ſich nicht mehr ſcheut, 
Gedanken auszuſprechen, welche früher mit den härte⸗ 
ſten Strafen bedroht waren, iſt es, was uns dieſer 
Feler eine Bedeutſamkeit bellegen heißt, welche der Auf⸗ 
merkſamkelt der Gegner dieſes Feſtes gänzlich entgangen 
zu fein ſcheint. — Wie ſehr es der Regſerung mit dem 
Fortſchritte innerhalb der evangeliſchen Kirche Ernſt ſei, 
davon zeugt wiederum das Miniſterialreſerſpt des Kul⸗ 
tur⸗Miniſterlums, nach welchem überall in der Monar⸗ 
chile Kreis⸗Synodal⸗Verſammlungen berufen und deren 
Beſchlüſſe unverzüglich dem Minifterium eingeſandt wer⸗ 
den ſollen. Hoffen wir, daß die Vertreter der evange⸗ 
liſchen Theologie ſich vom Geiſte der Freiheit und des 
ächten Proteſtantismus leiten laſſen und mit Freimuth 
die vorhandenen Uebelſtände aufdecken mögen. — Der 
Erlaß des Kriegs⸗Miniſteriums, den Zweikampf und die 
Einſetzung von Ehrengerichten betreffend, iſt für den 
Militärſtand von großer Wichtigkeit, und vielleicht ge⸗ 
eignet, von hier aus überhaupt auf ein Vorurtheil zu 
influiren, welches jedermann, ohne ſich doch deſſelben zu 
überheben, verdammt. — Unſern jüdifhen Mitbürgern 
ſcheinen ſich immer günſtigere Ausſichten zu eröffnen. 
Die Theilnahme der Nation kämpft endlich immer 
energlſcher für ihre bürgerliche Gleichſtellung, ſo ſehr 
ſich auch die Brutalität einzelner Zeloten dagegen ſträubt. 
— Das neue Ober⸗Cenſurgericht iſt bereits vielfach in 
Anſpruch genommen, und ſeine Entſcheidungen haben 
ihm bis jetzt das Vertrauen bewahrt, welches man in 
daſſelbe ſetzen durfte. — Die Eiſenbahn von Stettin 
nach Berlin iſt ihrer ganzen Länge nach eröffnet worden. 

Deutſchland. Die abermalige Abführung des Prof. 
Jordan, welcher ſich ſo große Verdienſte um deutſche 
Wiſſenſchaft und Verfaſſung erworben, hat die Theil⸗ 
nahme für ihn und feine unglückliche Familie aufs 
Neue erregt. — Die Unruhen in Lübeck, über welche 
ſehr charakteriſch in Lübeck und Hamburg nſchts ver⸗ 
öffentlicht werden durfte, find nach den Zeitungsnach⸗ 
richten wieder beigelegt, und auch die berüchtigte Dif⸗ 
ferenz, welche zwiſchen Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau 
wegen des Rhein⸗Steindammes obwaltete, iſt ausgegli⸗ 
chen worden. 

Großbritannien. Endlich (heine Ausſicht vorhan⸗ 
den, dem Getreibe der Rebecca⸗Bande in Wales ein Ende zu 
machen. Die zweite Leſung der Bill zur Erlaubniß der 
Ausfuhr von Maſchinen iſt in der zwelten Leſung mit 
einer Mehrheit von 96 gegen 18 durchgegangen. 

Frankreich. General Bugeaud iſt zum Marſchall 
von Frankreich erhoben worden. Die Theilnahme, 
welche ſich neuerdings im Elſaß für Deulſchland kund⸗ 
glebt, zeigt ſich wiederum in dem Antrage der Bezirks⸗ 
väthe im Ober⸗Elſaß, die commerciellen Beziehungen zu 


Deutſchland wieder Je ft 3 
befanden. ſo herzuſtellen, wie fie im J. 1822 


Spanien. Die 


roi 
welche fich allerdings proviſoriſche Regierung der Nation, 


i der größten Mäßlgung befleißigt, 
hat nichtsdeſtoweniger gegen bedeutende N Ju. 
nern zu kämpfen. Nicht allein Saragoſſa und Cadix 
werden derſelben ſtets Opponiven, ſondern Barzelona hat 
ſich bereits ihren Befehlen geradezu widerſetzt. Die Einſchif⸗ 
ſung des Regenten, nachdem er ſich durch Sevilla's un⸗ 
nüge Bombardirung für immer für Spanken zu einer 
unmöglichen Perſon gemacht hat, wird zwar dem Bür⸗ 
gerkrlegen ein augenblickliches Ende gemacht, jedoch den 
mannigfachen Parteien wieber ihren vollen Spielraum 
eröffnet haben, Schon laſſen ſich aus den nördlichen 


Provinzen bedenkliche Aeußerungen hinſichtlich der Fue⸗ 
ros hören. 

Schweiz. Die Jeſuiten fahren fort, den Unfrieden 
in dieſem Lande zu nähren und zu ihrem Vortheil aus⸗ 
zubeuten. Die Veröffentlichung der Angelegenheiten der 
Communiſten hat denſelben den empfindlichſten Stoß in 
der öffentlichen Meinung beigebracht. 

Osmanniſches Reich. Die Wirren in Serbien 
ſind durch die neueſten Erklärungen Rußlands noch 
weit verwickelter geworden, Vucſitſch weigert, ſich das 
Land zu verlaſſen, und man iſt geſpannt, welchen Aus⸗ 


gang die Angelegenheit nehmen wird, um ſo mehr, als 


Rußland ſeine eigentlichen Pläne mit außerordentlicher 
Kunſt zu verhüllen verſteht. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein- Provinz. 

Düſſeldorf, 15. Juli. Neunundvierzigfte 
Plenar⸗Sitzung. Der Herr Landtags⸗Marſchall Tel: 
tet die Diskuſſton über die Reviſion der Geſchäfts⸗ 
ordnung für den rheinifhen Provinzial⸗Land⸗ 
tag mit felgender Bemerkung ein: Aus eigener Erfah⸗ 
rung ſei der Verſammlung bekannt, daß es Verhältniſſe 
gebe, die nur dem Anſcheine nach, nicht aber in der 
That einen Vorzug haben. Ein ſolches ſei der Auftrag, 
eine Geſchäftsordnung für eine ſtändiſche Verſammlung 
zu entwerfen, und aus dieſem Grunde habe er mehrere 
Monate vor dem Zuſammentreten des Landtages die 
Staats⸗Regierung erſucht, ihn von jenem Auftrage zu 
entbinden. Man habe feinem Wunſche nicht entſprochen, 
weil von dem Grundſatze nicht abgegangen werden könne, 
daß von dem Landtags⸗Marſchall, welchem die Leitung 
der Verhandlungen zuſtehe, auch die Geſchäftsordnung 
ausgehen müſſe. Es werde ihm erwünſcht ſein, über 
die Geſchäftsordnung die Anſicht der Verſammlung fo 
ausführlich wie möglich zu vernehmen, nur müſſe er ſich 
ſelbſt die ſchließliche Redaktion des Entwurfes vorbehal⸗ 
ten. Auf Erſuchen des Vorſitzenden werden die einzel⸗ 
nen Paragraphen der Geſchäftsordnung und die dazu 
gehörigen Bemerkungen der Revſſions⸗Kommiſſion der 
Verſammlung vorgetragen. Der § 2 der Geſchäftsord⸗ 
nung lautet: „Da § 49 des Geſetzes vom 27. März 
1824 beſtimmt, daß individuelle Bitten und Beſchwer⸗ 
den von dem Landtage nach Beſchaffenheit der Umſtände 
unmittelbar an des Königs Majeſtät oder Allerhöchſtdeſſen 
Behörden zu verweiſen feien, fo können Petitionen aus 
der Provinz nur dann angenommen werden, wenn ſie 
von einem der Abgeordneten in eigenem Namen einge⸗ 
reicht werden.“ — Die Kommiffion hatte folgende Faſ⸗ 
ſung vorgeſchlagen: „Da nach § 49 des Geſetzes vom 
27. März 1824 individuelle Bitten und Beſchwerden 
gleich an die betreffenden Behörden oder an des Königs 
Majeſtät unmittelbar zu verweiſen ſind und nach § 52 
dle einzelnen Stände ihren Abgeordneten keine binden⸗ 
den Inſtruktſonen, ſondern nur Aufträge ertheilen kön⸗ 
nen, Bitten und Beſchwerden anzubringen; da ferner 
nach § 51 deſſelben Geſetzes die Stände weder mit den 
Ständen anderer Provinzen, noch mit den Kommunen 
und Kreisftänden ihrer Provinz in Verbindung ſtehen 
ſollen: ſo können Bitten und Beſchwerden von den ein⸗ 
zelnen Abgeordneten nur unter eigenen Namen eingereicht 
werden. Kraft ihres Mandats, als Vertreter der Pro⸗ 
vinz, muß es ihrer Beurtheilung lediglich überlaſſen blei⸗ 
ben, ob ſie an ſie gelangende Geſuche und Anträge zu 
dem Vortrage bei dem Landtage geeignet erachten. Iſt 
dies der Fall, ſo haben ſie den Antrag als den ihrigen 
zu vertreten, und bedarf es dabei der Bezugnahme auf 
eine Inſtruktſon oder ein ſpezielles Mandat nicht. Bit: 
ten und Beſchwerden, welche aus der Provinz unmit⸗ 
telbar bei dem Landtage eingereicht werden, bleiben da⸗ 


her unberückſichtigt, wenn nicht ein Abgeordneter ſie zu 


den ſeinigen machen will. Anträge, welche von dem 
Landtage zur Befürwortung bel des Königs Majeſtät 


zwar nicht geeignet befunden, aber doch der Berückſich⸗ 
tigung werth gehalten werden, können nach dem Aller⸗ 
hoͤchſten Landtags⸗Abſchied vom 7. November 1841 dem 
Antragſteller mit der ausdrücklichen Weiſung zurückgege⸗ 
ben werden, dieſelben an den Herrn Landtags⸗Kommiſſar 
zu welterer Veranlaſſung zu befördern.“ Bei der Dis⸗ 
kuſſion wird mehrſeitig behauptet, daß § 2 das Petſtions⸗ 
recht beſchränke, im Widerſpruche mit dem Geſetze und 
mit der Praxis anderer Landtage, wo alle Petitionen 
zum Vortrage kommen, ſobald ein Mitglied auf deren 
Verleſung anträgt. Der Herr Landtags⸗Marſchall: 
Aus dem $ 52 des Geſetzes vom 27. März 1824 gehe 
hervor, daß ein jeder, welcher Bitten und Beſchwerden 
anzubringen habe, ſich an einen Abgeordneten wenden 
müſſe, indem es nur den Mitgliedern zuſtehe, Anträge 
an den Landtag zu richten; hierin liege gerade der Un⸗ 
terſchled zwiſchen Petitionen und Anträgen. — Ein Ab: 
geordneter der Städte äußert ſich dahin: Dem Vorſchlage, 
den § 2 der Geſchäftsordnung zu ftreichen, trete er bei: 
der Paragraph enthalte theils eine überflüſſige Wiederho⸗ 
lung des § 49 des Geſetzes, theils einen Zuſatz, der 
auf eine unglückliche Weiſe das Geſetz unrichtig inter⸗ 
pretire. Daß Petitionen aus der Provinz nur dann an⸗ 
zunehmen ſeien, wenn fie von einem Adgeordneten im 
elgenen Namen eingereicht werden, ſtehe nirgendwo im 
Geſetze; im § 52 ſei nur geſagt, daß den Abgeordneten 
keine bindenden Inſtruktlonen ertheilt werden ſollen, daß 
es aber den Ständen frei ſtehe, fie mit der Anbringung 
von Bitten und Beſchwerden zu beauftragen. Hieraus 
folge das Recht der Kommittenten, ihrem Deputirten 
auch ſolche Aufträge zu ertheilen, deren Inhalt mit 
deſſen Ueberzeugung nicht übereinftimme, und ſonach 
enthalte die Beſtimmung, daß eine Petition von einem 
Abgeordneten im eigenen Namen einzureichen ſei, eine 
unzuläßige Beſchränkung des § 52 des Geſetzes. Ein 
Abgeordneter der Landgemeinden: Nach dem angeführten 
§ 52 ſei es den einzelnen Ständen unbenommen, An⸗ 
träge an den Landtag direkt einzuſchicken. Auch auf an⸗ 
deren Landtagen werde es ſo gehalten, wie z. B. auf 
dem preußiſchen, nach deſſen Geſchäftsordnung jede an 
den Landtag gerichtete Petition verleſen werden müffe, 
ſobald ein Mitglied darauf antrage. Was auf anderen 
Landtagen gebräuchlich ſei, könne nicht gegen das Geſetz 
angehen; deshalb wiederhole er ſeinen Antrag, dle im 
vorliegenden Paragraph der Geſchäftsordnung enthaltene 
Beſchraͤnkung des Geſetzes nicht länger beſtehen zu laſ⸗ 
ſen. — Ein Abgeordneter deſſelben Standes: es ſcheine 
ihm zwiſchen den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung 
für den preußiſchen Provinzial⸗Landtag und des vorlie⸗ 
genden Paragraphen kein weſentlicher Unterſchied obzu⸗ 
walten. Wenn dort Petitionen nur dann verleſen wer⸗ 
den, wenn ein Mitglied darauf antrage, ſo ſei es klar, 
daß alle übrigen etwa eingegangenen Petitionen unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. Der vorliegende Paragraph weiche 
hiervon nur im Ausdrucke ab, indem er bie angeführte 
Folge ausdrücklſch ausſpreche. Ein Abgeordneter der 
Städte: Der Unterſchied ſei der, daß nach § 2 ein Ab⸗ 
geordneter die Petition zu der ſeinigen machen müſſe, 
während er nach § 52 des Geſetzes nur fie anzunehmen 
habe. Wenn der § 52 einen Abgeordneten verpflichte, 
die ihm mitgetheilten Bitten und Beſchwerden vorzubein⸗ 
gen, fo eutbinde ihn der § 2 von dieſer Verpflichtung, 
indem er ihn zwinge, fie zu den ſeinſgen zu machen. 
Der Herr Landtags⸗Marſchall: Durch § 52 ſei den ein- 
zelnen Ständen unterſagt, ihren Abgeordneten bindende 
Inſtruktionen zu ertheilen. Wenn nun unter einer ſol⸗ 
chen bindenden Infteuftion zunächſt zwar die Vorſchrift 
zu verſtehen ſel: Du ſollſt dich bei dieſer oder jener 
Frage in dieſer oder jener Weiſe benehmen, ſo falle es 
doch unleugbar unter denſelben Begriff, wenn einem 
Abgeordneten ſollte aufgegeben werden können, auch ge⸗ 
gen ſeine Ueberzeugung eine Sache bei dem Landtage 
vorzubringen. Ein Abgeordneter der Ritterſchaft; Nach 


H 51 des Geſetzes follen die Stände mit den Kom: 
munen und Kreisſtänden ihrer Provinz in keiner Ver: 
bindung ſtehen. Die Abgeordneten dürfen von ihren 
Kommittenten Aufträge annehmen, können aber nicht zu 
dieſer Annahme verpflichtet fein, weil nach § 52 die Er⸗ 
thellung einer bindenden Inſtruktſon unſtatthaft ſei. Die 
Beibehaltung des vorliegenden Paragraphen der Geſchäfts⸗ 
Ordnung ſei praktiſch ohne allen Nachthell, indem, fo 
oft eine Petition durch ein wahrhaftes Bedürfniß her⸗ 
vorgerufen ſei, auch irgend ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung davon Kenntniß haben und fie zu der feinigen 
machen werde. Der § 2 führe zu einer Vereinfachung 
des Geſchäftsganges, ohne das Petitionsrecht zu be⸗ 
ſchränken. — Ein Abg. der Städte: Die Paragraphen 
51 und 52 des Geſetzes ſtehen in genauem Zuſammen⸗ 
hange. Als blos berathende Verſammlung ſollen die 
Provinzlalftände in keiner Verbindung nach außen ſtehen, 
und ihnen nicht vorgefchrieben. werden, in welcher Weiſe 
fie votiren ſollen. Wenn aber ein Abg. einen jeden 
Auftrag ablehnen dürfe, fo habe der Nachſatz des $ 22 
gar keinen Sinn mehr. — Der vorletzte Redner erwie⸗ 
dert: Der Unterſchied zwiſchen Inſtruktlon und Auftrag 
beſtehe darin, daß man der erſteren folgen müſſe, dem 
letzteren nicht. — Ein Abg. der Städte: Dem Abg. 
bleibe die Befugniß, in ſeinem eigenen Sinne der Ab⸗ 
ſicht eines Mandanten nachzukommen, nicht aber den 
ertheilten Auftrag völlig abzulehnen. — Ein Abg. der 
Landgemeinden bemerkt: Aus der Dlskuſſion gehe 
hervor, daß das Geſetz verfchieden verſtanden werde. 
Nach der einen Meinung ſei ein Abg. gehalten, alle ihm 
aufgetragenen Bitten und Beſchwerden ohne Unterſchied 
beim Landtage vorzubringen, nach der anderen aber nur 
dann, wenn das Publikum mit ſeiner Ueberzeugung über⸗ 
einftimme. Bei der Befolgung der erſteren Anſicht 
werde der Landtag, ohne allen Vortheil mit der Vorle⸗ 
ſung einer Menge von Petitionen beläſtigt werden, zu 
deren Vertretung ſich Niemand hergeben wolle, während 
die letztere Anſicht eine Bürgſchaft dafür gewähre, daß 
nicht zu Vieles und Unnützes vorgebracht werde. Auch 
entſpreche dieſe letztere Anſicht mehr dem Charakter der 
Deputirten und eines Provinzial⸗Landtages. Die Vor⸗ 
ſchrift der Geſchäfts⸗Ordnung für die Provinz Preußen 
enthalte im Weſentlichen daſſelbe; jedoch ſei der vorlie⸗ 
gende Paragraph beſſer gefaßt. Da aber einmal ein 
Zweifel über das Verſtändniß des Geſetzes angeregt ſei, 
ſo müſſe auch eine Entſcheidung über denſelben erfolgen. 
— Der Herr Landtags Marfhal: Wenn nur zwi⸗ 
ſchen der Vorſchrift, daß jeder Antrag verleſen werden 
müſſe, ſobald ein Mitglied darauf antrage, und zwi⸗ 
ſchen der Anſicht, daß alle Petitionen, auch wenn ſie der per⸗ 
ſönlichen Ueberzeugung des mit der Einreichung beauf⸗ 
tragten Abgeordneten zuwiderlaufen, vorzutragen feien, 
zu wählen bleibe, fo halte er die erſte Beſtimmung für 
offenbar beſſer. Ein Abgeordneter der Städte: Das Pe⸗ 
titionsrecht ſei ein Recht der Provinz, welches nicht von 
der Willkür der Abgeordneten abhängig gemacht werden 
dürfe. — Ein Abgeordneter deſſelben Standes: An und 
für ſich ſel eine jede Petition eigentlich der Unterſuchung 
werth, das einfachſte Auskunftsmittel ſei die Bildung 
eines Petitions⸗Comité's. — Ein Abgeordneter der 
Städte: So lange das Geſetz nicht einer Revlſton un⸗ 
terworfen ſel, bleibe die klare Vorſchrift des 9 52 be⸗ 
ſtehen, wonach jeder Deputirte, welchen ſeine Kommit⸗ 
tenten eine Petition übergeben haben, dieſelbe vorbringen 
müſſe. Ein Abgeordneter der Ritterſchaft: Ein Auf: 
trag enthalte nichts Verpflichtendes: im Gegenſatze zu 
einer bindenden Inſtruktion bleibe dem Mandatar die 
Freiheit, den Auftrag auszurichten oder nicht. Das Pe⸗ 
titions⸗Recht werde nicht beſchränkt, wenn nur die von 
einem Deputirten geftellten Anträge dem Ausſchuſſe zur 
Bearbeitung zugewieſen werden, denn eine Petition ſei 
gewiß ohne Grund, wenn ſie unter 80 Mitgliedern kei⸗ 
nen Protektor finde. Ein Abgeordneter der Städte: 
Vorausgeſetzt, daß die Interpretation des vorigen Red⸗ 
ners richtig wäre, ſo bleibe doch immer der Einwand 
beſtehen, daß durch den § 2 die Ausführung des Auf: 
trags unmöglich gemacht, within das durch § 62 er⸗ 
theilte Recht des Auftraggebers aufgehoben werde. Ein 
Abgeordneter des Ritterſtandes: Wenn man alle An⸗ 
träge verleſen wolle, fo werde ein ungeheurer Zeitoerluſt 
entſtehen und doch nichts erreicht werden, indem eine 
Petition, deren ſich unter 80 Mitgliedern noch nicht 
Eins angenommen habe, gewiß nicht die vorgeſchriebene 
Unterſtützung von drei Mitgliedern finden werde. Das 
vorgeſchlagene Petitions Comité eriftive ſchon und bes 
ſtehe aus ſämmtlichen Mitgliedern des Landtags, deren 
Anſicht dadurch ſich ausſpreche, daß Niemand ſich der 
Petitlon angenommen habe. Der Herr Landtagsmar⸗ 
ſchall ſtellt die Frage zur Abſtimmung: „Iſt die Vers 
ſammlung der Meinung, daß die von der Kommiſſion 
vorgeſchlagene Faſſung anzunehmen ſei?“ welche von 
17 Stimmen bejaht, von 42 verneint wird. 


Inland. 


Berlin, 17. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Gymnaſial⸗ 
Profeſſor Dr. Trinkler zu Poſen zum Regierungs⸗ 
und zweiten Schulrath bei der Regſerung zu Merſeburg; 
und den feitherigen Polizei- Direktor v. Lüdemann, 


den Triumphzuge. 


8 
früher in Aachen, jetzt in Llegnſtz, zum Regierungs⸗ Rath 
zu ernennen. a 

Berlin, 13. Aug. Vor einigen Tagen lief hier 
das Gerücht von einer plötzlichen Erkrankung des Kö⸗ 
nigs um, und wiederholte ſich geſtern aufs neue. 
Daſſelbe entbehrt jedes Grundes, indem der König nach 
dem Gebrauche des Marienbader Kreuzbrunnens ſich 
äußerſt wohl befindet; noch geſtern Abend machte der⸗ 
ſelbe eine ſtarke Fußpromenade, wle ſeit mehreren Wo⸗ 
chen, täglich oft zwei Mal, (D. A. Z.) 

$ Berlin, 16. Auguſt. Sollte es wahr fein, 
ich heute in der neueſten Nummer des Schleſiſchen Kir⸗ 
chenblattes leſe, daß die Aufnahme einiger, katholiſche 
Individuen betreffende Tagesnachrichten Ihrer Zeltung 
einen ſchweres Gewölk heraufgeführt hat, das in den 
Gewitterſchlag einer dritten Provlnzialzeitung auszubre⸗ 
chen droht? — Ich glaub es nimmermehr. Der Geiſt 
des Friedens, der ſelbſt in ſchweren Tagen über Schle⸗ 
ſiens Bewohner gewaltet hat, wird wahrlich ob ſolcher 
bedeutungsloſen ephemeren Erſcheinungen von ihnen nicht 
weichen. Wohl möglich, daß die betreffenden Nachrlch⸗ 
ten, wie das Kirchenblatt ſagt, „bei der untern Volks⸗ 
klaſſe“ eine unwillkommene Wirkung hervorgebracht ha⸗ 
ben. Aber wer wollte von dieſer Region ſich das 
Programm zu einem politiſchen Blatte diktiren laſſen? 
Hätten wir darum ſo lange und ſo ifrig nach Freihelt der 
Preſſe gerungen, daß wir, nun uns die höchſten Inte⸗ 
reſſen des Staates zur Beſprechung freigegeben ſind, bei 
jeder gelegentlichen Mittheilung, die wir über auswärtige 
Ereigniſſe machen wollen, uns vorerſt ängſtlich umſehen 
müßten, ob eine Nachricht, die wir geben, nicht „in der 
untern Volksklaſſe“ gemißdeutet werden, und den Einen 
oder Andern „verletzen und ärgern“ könnte? Das kann 
weder Ihre Aufgabe, noch der Wunſch und die Forde⸗ 
rung Ihrer Leſer fein. In den neuen Preßgeſetzen iſt 
ein Schutz gegen konfeſſionelle Erörterungen gegeben, wie 
er in ſo weitem Umfange niemals vorhanden war; wir 
erinnnern uns noch ſehr wohl, daß nach Emanation des 
Geſetzes vom 31. Januar c., ſelbſt katholiſcher Seits, 
von der Rhein⸗ und Moſelzeitung, die Grenzen der Be⸗ 
ſprechung religiöſer Angelegenheiten als zu eng betrach⸗ 
tet wurden. Die Cenſoren wachen gewiſſenhaft über die 
Bewahrung dieſer Grenzen, und, ſoweit wir in die Spal⸗ 
ten Ihrer Zeitung zurückblicken, finden wir nirgends auch 
nur eine Andeutung, daß Sie die ſchöne Eintracht in 
Ihrer Provinz durch ungeeignete Mittheilungen zu ſtö⸗ 
ren verſuchten. Die bedrohliche Stellung, welche das 
Schleſiſche Kirchenblatt gegen Sie einnimmt, kann da⸗ 
her wohl nicht ernſtlich gemeint ſein; es iſt dies ein 
klelner Regenſchauer, deſſen bei hellſtem Sonnenſchein 
die Atmoſphäre zuweilen ſich entladet, ohne andere Wir⸗ 
kung, als daß das Glück des reinen, heitern Himmels 
nur noch tiefer empfunden wird. So wird es auch in 
dem friedlichen Schleſien ſein und bleiben; Schleſiens 
Bewohner werden die Tagesgeſchichte nicht aus der vom 
Kirchenblatte empfohlenen „Augsburger Poſtzeitung“ ſtu⸗ 
diren wollen; und was den Wunſch des Schleſiſchen 
Kirchenblattes nach einer „dritten“ Schleſiſchen Zeitung 
betrifft, fo dürfte dies wohl nur ein frommer Wunſch fein. 

Berlin, 16. Auguſt. Die geſtrige Eröffnungs⸗ 
fahrt der Eiſenbahn nach Stettin glich einem glänzen⸗ 
Auf der 20 Meilen weiten Strecke 
wimmelte es von frohen Menſchen, die den ankommen⸗ 
den Feſtzug mit Jubel begrüßten. Eine halbe Meile 
vor Stettin hatte es den Anſchein, als ob faſt alle Be⸗ 
wohner der Provinz Pommern zuſammengeſtrömt wä⸗ 
ren, um ihre Freude über dies bedeutſame Ereigniß aus⸗ 
zudrücken. So lange die hohen Herrſchaften in Stet⸗ 
tin verweilten, erſchallten Kanonenſalven, Glockengeläut 
und fröhlſche Muſik. Der Erzherzog Stephan konnte 
eines leichten Unwohlſeins halber an dieſer ſchönen Feier 
nicht Theil nehmen. Unangenehm war es, daß gerade 
geſtern Morgen der Feſtzug in der Nähe des ½ Melle 
von Berlin entfernten Vergnügungsortes Pankow über 
15 Minuten ſtille zu halten genöthigt war, weil die 
neugebrauchte Lokomotive die Zugkraft verſagte. — Der 
Herr Kultusminiſter gedenkt ſchon am 26. d. M. aus 
dem Bade Iſchl hierher zurückzukehren, worauf ſich der 
Direktor v. Ladenberg auf eine zwelmonatliche Er⸗ 
holungsreiſe begeben wird. Bei dieſer Gelegenhelt ver⸗ 
nehmen wir auch, daß das Kultusminifterium künftig 
aus 3 Abthellungen beſtehen ſoll, von denen der einen 
für evangeliſche Kirchenangelegenheiten der Biſchof 
Dr. Neander, der andern für katholiſche Kirchenſachen 
Herr v. Düesberg, und der dritten für ſämmtliche 


Schul: und Medlzinal⸗Angelegenheiten der Präſident des 


Greifswalder Oberappellations⸗Gerichts Dr. Götze als 
Direktoren vorſtehen werden. 

Dem Berichte der Allg, Preuß. Ztg. über die Er 
öffnung der Berlin⸗Stettiner Ef ſenbahn entleh⸗ 
nen wir zur Ergänzung unſerer geſtrigen Mitthellung 
(eonfer. auch die heutige Berliner Correſpondenz) 
noch folgende Angaben: Der erſte Spatenſtich ge⸗ 
ſchah am 3. Auguſt des Jahres 1840, auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Neuſtadt; die erſte öffentliche Fahrt dahin war 
am 30. Juli 1842, und am 16. November deſſelben 
Jahres wurde die Bahn weiter bis Angermünde befah⸗ 
ren. Hier iſt die Hälfte des Weges (9 Mellen). Die 
zweite Hälfte deſſelben konnte erſt heute dem Publikum 
zur Dispofition geſtellt werden. Die Urſachen d ieſer 


was 


Verzögerung ſind thells in der Erwerbung des 


und Bodens in der Nähe von Stettin, theils in m 


ſchwer auszuführenden großen Erdarbeiten zu fü 17 


auch machte es einigen Aufenthalt, die Genehmi 
projektirten Bahnanlage in der Nähe der Feſtungswer 
zu erhalten. Indeſſen überwanden beharrlicher Mul 
und Ausdauer dle ſich darbietenden Hinderniſſe, und 
finden ſich jetzt durch einen ſchönen Erfolg belohnt. — 
Der Weg nach der Statlon Paſſow führt durch dag 
Flußgebiet des Welſethals, und man ſieht hier mehrer 
Dammſchüttungen, von denen einige eine ſehr beten 1 
liche Höhe erreichen. Eine Achtel⸗Meile jenſeits Paſſon 
tritt man in Pommern ein und nun nimmt das La 
eine andere Phyſiognomie an; es wird wellenfäm 


N; 
gung der 


bergig. Zur Umgehung der Höhen haben viele Kurben 
angebracht werden müſſen. Man durchſchneidet das 


Randowthal und erreicht dann Tantow um 12 Uhr 10 
Minuten. — Die Terrain⸗Schwierigkeiten auf der la 
ten Station von Tantow nach Stettin find ſehr pay, 
tend. Es kommt unter Anderem ein Durchſtich hn 
der 40 bis 50 Fuß hoch, faſt eine halbe deulſche N 
lang iſt und allein einen Koften: Aufwand von bei 
einer halben Millſon verurſacht hat. Die Gegend z 
ſelbſt iſt ſehr quellenreich, ſo daß die Doſſirungen fd 
angelegt werden mußten. Mehrere große und Thin 
Brücken, beachtenswerth durch ihre kühne Wölbung un) 
ihre Zierlichkeit zugleich, führen über dieſen Durchſſh 
hinweg. Nahe vor Stettin tritt ein ſehr großer I, 
rainwechſel ein, die Differenzen find zwiſchen 50 bis 
Fuß. Mit jedem Augenblicke ſieht man, wie lch n 
Schwierigkeiten darboten, und mit welcher Umſicht fi 
aus dem Wege geräumt worden find. — Sogleich nag 


Grund 


der Ankunft in Stettin verfügten ſich Se. Majeſtat ug 
König mit Ihren Königlichen Hoheiten den gegenwäſſ, 5 


gen Prinzen und einem glänzenden Gefolge nach dan 


Exerzlerplatze, um über die daſelbſt verfammelten Tu, 


pen dle Parade zu halten, worauf Allerhöchſtderſelbe und 


Höchſtdieſelben nach den Bahnhofe zurückkehrten, wo n 


einer weiten feſtlich geſchmückten Halle ein ſplendſte 
Feſtmahl von 350 Couverts ſervirt ward. Se. Maik: 


ftät der König geruhten am oberen Theile der Taff 


Platz zu nehmen, zur Linken Se. Königl. Hoheit ia K 
Prinz von Preußen, rechts Se. Königliche Hoheit der 


Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz. Der a 

Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs und 
Ihrer Majeſtät der Königen wurde von dem Vorſihen⸗ 
den des Direktoriums der Eiſenbahn, Ober⸗Bürgerme⸗ 
ſter von Stettin und Geheimen Regierungsrath Mache 
ausgebracht. Der Redner hob in einigen elne. 
Worten namentlich heraus, daß Se. Majeſtät der Az 


nig die huldvolle Theilnahme, welche Er allen ernſteg 


Beſtrebungen zuzuwenden geruhe, ganz beſonders auch f 


in Bezug auf Pommern und Stettin bewährt habs 
und den glänzendſten Bewels davon liefere die Vollen; 
dung der Eiſenbahn, deren Einweihung hier feſtlich be 


gangen werde. 
der Gnade Sr. Majeſtät haben den Muth der Betheſ⸗ 
ligten aufrecht erhalten, welche ſich durch die Gegenwart 


Sr. Majeſtät bei der Einweihung ganz beſonders geho⸗ 2 


ben und zu dem innigſt empfundenen Danke verpflichtet 
fühlen. Ein dreimaliges ſtürmiſches „Lebehoch“ folgte 
den letzten Worten des Redners. Se. Majeſtät der Ko: 
nig geruhten hierauf, den Toaſt auf das Wohl det 
Stadt Stettin auszubringen, indem Allerhöchſtdieſeſben, 
äußerten, daß dieſe Eiſenbahn die erfte fei, welche das 
deutſche Binnenland mit dem Meere verbinde, welcher 
bald hundert andere nachfolgen möchten zur immer gil 
ßeren Belebung und Erleichterung des Verkehrs IM 
deutſchen Vaterlande; Stettin habe das Verdſenſt, de 
erſte Eiſenbahn dieſer Art ins Leben gerufen zu Sa 
und deshalb: Auf das Wohl Stettins, feiner Eifenbahn 
und aller Hoffnungen, welche unſer theures Bade 
daran knüpfen! Ein abermaliges dreifaches „Hoch l 
ſcholl nach dieſen Königlichen Worten durch die lh 
Räume. — Der zweite Toaſt, ausgebracht von 
Medizinal⸗Rathe Rhades, Vorſitzendem des Verwallllgz⸗ 
Rathes der Eiſenbahn, galt St. Königl. Hoheit dan 
Prinzen von Preußen, „dem verehrten Statthalter de 
Provinz, welcher, obgleich erſt kürzlich hier anmefend, & 
nicht verſchmäht habe, dieſen Ehrentag durch feine Gl 
genwart zu verherrlichen.“ Gleicher Jubel begrüßte die 
fen Trinkſpruch, und als der König in dieſen mit ei 
ſtimmte, reichte er dem Prinzen die Hand, die daft 
zu küſſen verſuchte; dies verhinderte der König, inden 


Denn nur die fortdauernden Beweſſe 
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or 


er den Bruder umarmte, was auf alle Anweſenden den ill: 


rendſten Eindruck machte. — Endlich erhob ſich noch 
der Konſul der Vereinigten Staaten von ‚Nord: All 
Schillow, Mitglied des Verwaltungs⸗Rathes der 5 
bahn, und brachte mit herzlichen Worten ein he he 
„Lebehoch“ auf das Wohl der Prinzen des Kon 90 
Hauſes und des als Gaſt gegenwärtigen Erbgroſherzeos 
von Mecklenburg ⸗Strelih aus, welches eben ſu hezlch 
wie es gemeint war, dreimal von der Verſammlung 
wiederholt wurde, — Um 4 Uhr 20 Minuten ward 90 
Rückfahrt angetreten, um 8 Uhr 10 Minuten erreichte 
der Zug den Ort feiner Beſtimmung, den Bari 
Bahnhof. 

Zeitz, 14. Aug. Vor kurzem wurde dem be 
Domdechanten, königl. Wirklichen Geheimen Obere A 
gierungs⸗Rathe, Herrn Streckfuß, das auf Pergame 


er Schrift ausgefertigte, mit Edelſteinen 
kunſtreich verzierte und mit dem Stadt⸗ 


in altgothiſch 
und ſonſt ſehr 


appen und 
8 über das ihm von der 


Reſidenzſtadt Berlin bei 
dort in Anerkennung fe 10 
dieſe Stadt vielfältig erworbenen Verdlen e ver ie 
pe en Bacher durch eine Are Ban ale 
ieraus requirirten Magiſtrats feierlich uberreicht, 
figen hierzu req 9 3 


Minden, 11. Auguſt. Der rheiniſche Provinzial⸗ 
Landtag hat bekanntlich auf die mit vielen theils ud 
ſchen, theits christlichen Unterſchriften verſehenen Da 
nen einzelner Städte beſchloſſen, eine volkommene Eman⸗ 

& Königs Majeſtät zu bean: 
zipation der Juden bei des 9 
tragen. Die Bürger der hieſigen Stadt beabſicheigten 
eine Petition im entgegengeſezten Sinne, worüber die 
Judenſchaft eine Beſchwerde bei der Königl. Regierung 
einreichte. Die Königl. Regierung hat hierauf jede Pe⸗ 

f f ination der Juden ſtreng unters 

tition gegen die Emanzip 8 3. 
ſagt. : rem. Z. 

Deut ſchlan d. 

Dresden, 12. Auguſt. Geſtern erſtattete über die 
zwiſchen der erſten und zweiten Kammer noch gebliebe⸗ 
nen Differenzpunkte und über das ſtattgefundene Ver⸗ 
einigungs verfahren rückſichtlich des Geſetzes wegen des 
Rechtsſchutzes an liter. Erzeugniſſen in Gegenwart des 
Miniſters v. Noſtitz und Jänckendorf der Bürgermeiſter 
Dr. Groſſ der erſten Kammer mündlichen Vortrag. 
Das Gutachten der Deputation lautete in Bezug auf 
alle Differenzpunkte für den Beitritt zu den letzten Be: 
ſchlüſſen der 2ten Kammer, und es ward auch von der 
erſten Kammer einſtimmig angenommen, ebenſo eine 
unerhebliche Abänderung des Antrags zu § 1 genehmigt, 
über welche ſich die berichterſtattenden Deputationen bei⸗ 
der Kammern bei ihrem Zuſammentritt vereinigt hatten. 
Am Schluſſe der heutigen Sitzung feste das Präſidium 
die Kammer von dem Eingang eines Königl. Dekrets 
in Betreff des in Rede ſtehenden Geſetzes in Kenntnſß. 
Mit dieſem Dekret ertheilt Se. Kgl. Majeſtät den an 
dem Geſetzentwurfe nach den übereinſtimmenden Be⸗ 
ſchlüſſen beider Kammern vorgenommenen Aenderungen 
als wahren Verbeſſerungen ſeine Zuſtimmung, mit Aus⸗ 
nahme jedoch der §§ 11 u. 12, In Bezug auf dſeſe 
Paragraphen verſagt Se. Königl. Majeſtät den von den 
Kammern beſchloſſenen Abänderungen die Genehmigung, 
ſpricht ſein Bedauern aus, wenn hieran das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes ſcheitern ſollte, hofft aber noch auf 
eine Bereinigung mit den getreuen Ständen. Se. Ma: 
jeſtät läßt deshalb denſelben in einer Beilage neue Faſ⸗ 
ſungsvorſchläge rückſichtlich dieſer beiden Paragraphen 
zugehen und fordert darüber, in Gemäßhelt der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde, eine beſtimmte ſtändiſche Erklärung. 

(Berl. Nachr.) 

Der verantwortliche Redakteur des in Leipzig er⸗ 
ſcheinenden hieſigen Börſenblattes für den deutſchen 
Buchhandel, Herr J. de Marle, veröffentlicht in der 
Nummer des genannten Blattes vom 15. dieſes Mo⸗ 
nats folgende Erklärung: „Ein in den Verſamm⸗ 
lungen leider als Majorität ſich geltend machender 
Theil des hieſigen Literatenverelns beginnt eine, gegen 
die wohlgemeinteſten Maßregeln der Regierung zu Herz 
ſtellung eines würdigern Betragens der Preſſe gerichtete 
oppoſitlonelle Stellung einzunehmen, die meines Dafür⸗ 
haltens weder der Literatur noch dem Buchhandel je 
zur Förderung dienen, ihre wahren Intereſſen vlelmehr 
nur beeinträchtigen kann. Unter ſolchen Umſtänden halte 
ich es weder meiner Stellung angemeſſen, noch mit 
meinen Pflichten überhaupt vereinbar, ferner Mitglied 
des Vereins zu bleiben; mit dem heutigen Tage daher 
ausſcheidend, lege ich zugleich mein bisheriges Amt als 
Bibliothekar nieder und bitte, in dleſer Bezlehung kei⸗ 
nerlei Sendung mehr an mich machen zu wollen.“ 

Frankfurt a. M., 12. Aug. Der Bundestag 
tritt, in Gemäßheit deshalb in der letzten Sitzung ge⸗ 
faßten Beſchluſſes, mit dem 15. Aug. ſeine Ferien an, 
deren Dauer auf vier Monate beſtimmt iſt und die 
ſohin mit dem 14. Dez. endigen werden. — Glaub⸗ 
würdigem Vernehmen nach wäre die kurheſſiſche Regie— 
tung nunmehr von der Reklamation abgeſtanden, die fie 
wegen Auslieferung und Beſtrafung eines Orcheſter⸗ 
mitgliedes, das ihr geborener Unterthan iſt, wieder⸗ 
holt dei der Hiefigen Staatsbehörde angeſtellt halte. Daf- 
ſelbe ſon dieſes Reſultgt der Verwendung einer men⸗ 
ſchenfceundlſchen, dem Kurprinzen⸗Mitregenten durch 


baben. wediſhaft nahe ſtehenden Dame zu verdanken 


München. 
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feinem Weggange von 


In der Kammer» Sitzung am IIten 
i nie vorläufig Unterſtützung vler von Fehrn. 
Wi eben und Frhrn, von Thon⸗Dittmer eingebrachte 

ünſche und Anträge, darunter zwei bezüglich des öf⸗ 
fentlichen Rechtszuſſandes in Hannover und des An⸗ 
ſchluſſes dieſes Königreichs an den Zollverein, 


885 hans, 

er Bau der Petersburg: Mo ifer 

iſt im Verlaufe dieſes Sen a 
tigen Thätigkeit betrieben worden, die man beim Ber 
ginn der ſchönen Jahreszeit erwarten durſte. Wie wir 
hören, iſt den Corps, welchen zu den Bauarbeiten Mann⸗ 
ſchaſten an die Bahnlinie zu entſenden der Befehl er⸗ 


Siegel in ſüberner Kapſel verſehene Dis | 


„ 


theilt worden, Contre⸗Ordre zugegangen, und ſelbſt die⸗ 
jenigen Abtheilungen, die ſchon auf dem Marſche dort⸗ 
hin begriffen waren, find nach ihren frühen Stand⸗ 
quartieren in den ſüdlichen Gouvernements zurückgekehrt. 
Großbritannien. 8 

London, 11. Auguſt. Der Verſuch Lord Broug⸗ 
hams, Irland mit einem neuen Ausnahmsgeſetze zu be⸗ 
ſchenken, hat ein baldiges Ende genommen. Er ſelbſt 
fand ſich nämlich veranlaßt, heute, als die zweite Ver⸗ 
leſung der von ihm eingebrachten Bill ſtattfinden ſollte, 
zu erklären, daß er diefelbe zurücknehmen wolle, und be⸗ 
gründete dieſen Entſchluß darauf, daß, wie er bel ge⸗ 
nauerer Nachforſchung erfahren habe, noch ein von dem 
iriſchen Parlamente im Jahre 1797 erlaſſenes Geſetz in 
Kraft ſel, welches dem Zwecke des von ihm beabſichtig⸗ 
ten Geſetzes vollkommen entſpreche, indem es der Re⸗ 
gierung die Macht gehe, die Verhandlungen über vor⸗ 
gefallene aufrührerlſche Umtrlebe den kompetenten Aſſiſen 
abzunehmen und nach Dublin zu verwelſen. Lord 
Brougham verſäumte indeß die Gelegenheit nicht, ſich 
abermals ſehr bitter über O'Connell und feine Repeal⸗ 
Reden zu äußern, und führte noch mehrere Stellen aus 
letzteren an, in welchen ſich O'Connell über die Behand⸗ 
lung der Unteroffiziere und Soldaten im britiſchen Heere 
ausgeſprochen, und auf welche bekanntlich Lord Bioug⸗ 
ham feine Beſchuldigungen des Aufruhrverſuches gegen 
den Agitator zu begründen verſucht hat. Nachdem Lord 
Campbell ſeine Zufriedenheit über den Entſchluß Lord 
Broughams ausgeſprochen, und zugleich die von den 
Whigs unter dem Miniſterium Grey gegen Irland in 
dem Jahre 1833 angewendeten Coereitiv⸗Maßregeln mit 
dem damals viel ſchlimmern, durch eine weit verbreitete, 
mit Mord und Gewaltthätigkeiten aller Art bezeichnete, 
ſogenannte agrariſche Agitation charakterlſirten Zuſtand 
des Landes zu rechtfertigen geſucht hatte, erklärte der 
Herzog von Wellington kurz, daß die Bill ſchon aus 
dem Grunde überflüſſig geweſen ſein würde, da an den 
Erfolg eines etwaigen Verſuchs, die Armee zu verfüh⸗ 
ren, nicht zu denken ſei, und da dieſer Verſuch über⸗ 
haupt nur als Maske benutzt werde, um die eigentlichen 
Zwecke der Umtrirbe zu verdecken, welche darin beſtehen, 
das iriſche Volk zu Gunſten der O'Connells⸗Rente mög⸗ 
lichſt vollſtändig auszuplündern, das Volk dem Abgrunde 
des Verbrechens ſo nahe als möglich zu führen, und 
überhaupt ſo viel Unfug anzurichten, als möglich ſei, 
ohne die eigene Haut zu Markte zu bringen. Nach die⸗ 
ſem Corporals⸗Rapporte des Herzogs über Mittel und 
Zweck der Repeal⸗Umtriebe nahm Lord Brougham ſeine 
Bill zurück. - 

Das Unterhaus genehmigte am 10ten d. M. mit 
125 Stimmen gegen 59 die dritte Verleſung der irl⸗ 
ſchen Waffenbill. Das Haus hat demnach dieſe Bill 
nun definitiv angenommen. 


Frankreich. 

Paris, 11. Auguſt. Der Herzog v. Nemours iſt 
auf feiner Reife in Mans von dem Maire dieſer Stadt 
mit einer Anrede begrüßt worden, wie ſelbe bis 1834 
ſehr im Schwunge, jetzt aber ganz abgekommen waren. 
Nachſtehend einige Bruchſtücke daraus: „Wenn die Für⸗ 
ſten jetzt reiſen, ſo geſchieht es nicht mehr, um die Hul⸗ 
digungen der Bevölkerungen zu empfangen, ſondern um 
die Bedürfniſſe, die Wünſche derſelben kennen zu ler⸗ 
nen. Dieſe neuen Verhältniſſe zwiſchen den Bürgern 
und dem Souverain geben den Erſtern mehr Unabhän⸗ 
gigkeit und nehmen der Würde der Letztern nichts. 
Auch dieſe Gegend, Prinz! erwartet noch die materiel⸗ 
len Verbeſſerungen, die man ihr verſprochen hat, die 
man ihr ſchuldig iſt. Sie hatte auf eine Eiſenbahn 
gehofft, allein ſeit langen Jahren hat man weder auf 
ihre Bedürfniſſe noch auf ihre Rechte Rückſicht genom⸗ 
men. Aber die Sorge um dle materiellen Intereſſen 
ſchließt darum bei uns nicht die höhern aus. Die hie⸗ 
ſige Bevölkerung, beſtändig in ihren politiſchen Neigun⸗ 
gen, und innig ergeben dem durch die Julirevolution 
geweihten Prinzipe der Volksſouveralnetät, betrachtet fort⸗ 
ſchreitende Reformen als die nothwendige Folge dieſes 
Prinzips, denn ſie kann nicht glauben, daß der Auf⸗ 
ſchwung einer großen Nation mit einem Stillſtande, ei⸗ 
ner Unbeweglichkeit enden ſolle. Die politiſchen Zwiſte, 
die ſo lange dleſe Provinz entzweiten, haben aufgehört; 
alle „Gemüther vereinigen ſich in einem und demſelben 
Gefühle, dem wahren Nationalgefühle. Als künftiger 
Regent werden Sie, Prinz, wie wir hoffen, die reprä⸗ 
ſentativen Einrichtungen mit Aufrichtigkeit annehmen und 
gegen außen die Würde Frankreichs auftecht erhalten, 
ſo wie die alten ehrwürdigen Traditionen der alten fran⸗ 
zöſiſchen Politik wieder erneuern, um zu zeigen, daß 
Revolutſonen nicht ein Volk auf einen niederen Stand⸗ 
punkt ſtellen, als jener war, den es elnnahm, als es 
noch ſeinen abſoluten Königen gehorchte. Die Nation 
hat nur Einen Wunſch, den, frei zu fein und ſtolz ih: 
ren Platz in der Welt zu behaupten; möchten ihre Füh⸗ 
rer ſich doch auch immer an dlieſem Nationalgefühle be⸗ 
geiftern u. ſ. w.“ — Der Herzog v. Nemours gab auf 
dieſe Rede folgende würdevolle und paſſende Antwort: 
„Nicht um Huldigungen zu empfangen, bin ich hierher 


gekommen, ſondern um Sympathien zu ſuchen, Sym⸗ 


pathlen für Frankrelch, für die Charte von 1830, für 
meinen erlauchten Vater.“ Er bemerkte dem Herrn 


Intereſſen ſei, 


Maire ferner, daß er nut das Organ der Mungzipal⸗ 
0 daß der Weg, politifche Ideen und Re⸗ 
formwünſche auszuſprechen, aber der durch die Kammern 
fi. Die ganze ultraradſcale Munizipalltät von Mans 
hatte ſich geweigert, den Prinzen zu empfangen; allein 
die Bevölkerung von Mans, die ſo viel Takt hatte, um 
einzuſehen, daß Unabhängigkeit und liberale Haltung nicht 
in der Verletzung der gewöhnlichſten Höflichkeſtsformen 
liegen, hat das Verfahren ihrer Munzzſpalität offen da⸗ 
durch gemißbilligt, daß ſie die Antwort des Prinzen mit 
lautem Beifallsrufen begleitete, und daß eine Deputa⸗ 
tion von 400 der angeſehenſten Einwohner unter Vor⸗ 
teitt des Deputirten Baſſe dem Prinzen ihre Aufwar⸗ 
tung machte. L. 3.) 
Die zu Mans erſcheinende „Union“ meldet bereits, 
daß der Präfekt des Departements de la Sarthe am 
ten dle Abſetzung des Maires von Mans und feiner 
Adjunkten ausgeſprochen hat. Der Präfekt kleidete dieſe 
Maßnahme in die milde Form ein, daß er, da der 
Zeitpunkt der Erneuerung der ſtädtiſchen Verwaltungen 
für weitere drei Jahre eingetreten, es nicht für geeignet 
erachte, Herrn Trouve Chauvel, den feitherigen Maire, 
bei Seiner Majeſtät wieder zum Vorſchlag zu bringen. 
Herr Trouvé Chauvel legte ſofort feln Amt nieder, — 
Der Redacteur⸗en-⸗Chef des ebenfalls zu Mans erſchei⸗ 
nenden „Courrier de la Sarthe“ iſt der Stelle eines 
Unterbibliothekars der Stadt Mans entſetzt worden, wohl 
wegen ſeiner Hinneigung zu den Grundſätzen des Ex 
Maires. ö Sr 
Spanien. 


Aus Madrid vom 7. Auguſt erfährt man, wie das 
Finanzdekret vom 3. April — das ganz beſonders für 
die Zinſen der neuen 3 pEt. ſorgte — annullirt wor⸗ 
den iſt. Die Junta in Barcelona war am 6. Auguſt 
noch in entſchiedener Oppoſitlon zu der proviſorſſchen 
Regierung in Madrid. 

Die proviſoriſche Reglerung iſt mit Anordnung der 
nöthigen finanziellen Maßregeln beſchäfligt, um dem 
ſchreckbaren Mangel, in welchem Hr. Mendizabal den 
öffentlichen Schatz zurückgelaſſen, abzuhelfen. Ein De⸗ 
cret vom 30. Juli ſtellt ſämmtliche Steuern fo wieder 
her, wie ſie vor der Verwirrung beſtanden, welche in 
alle Einnahmezweige durch die extravaganten Maßnah⸗ 
men jenes Finanzminiſters gebracht worden war, mel: 
cher einen Theil der Abgaben aufgehoben hatte, ohne 
den Ausfall zu erſetzen. Man wird ſich erinnern, daß 
das Budget für 1843, wegen der eiligen und überell⸗ 
ten Auflöſung der Cortes durch den Regenten, nicht 
hatte votirt werden können; die Steuerpflichtigen kön⸗ 
nen demnach geſetzlich zur Entrichtung der Abgaben 
nicht angehalten werden. In dieſer ſchwierigen Lage 
der Dinge wendet ſich die proviſoriſche Regierung an 
den Patriotismus aller Spamier, überzeugt, daß Jeder 
von ihnen das Decret fanctioniren werde durch Abtra⸗ 
gung ſeiner Steuern für die Aufrechthaltung der Kräfte 
des Staats, für den heiligen Dienſt der Nation und 
der Königin. Zu gleichem Zwecke iſt ein von Herrn 
Lopez, als Conſeils⸗Präſidenten, und von Herrn Ayllon, 
als Finanzminiſter, unterzeichnetes Circular an die Jun⸗ 
ten der Hauptſtädte des Königreiches gerichtet worden. 
Es wird darin ausgeſprochen: der öffentliche Schatz ſei 
niemals erſchöpfter geweſen und belaſteter mit Verbind⸗ 
lichkeiten, die erfüllt werden müßten; die Mobilmachung 
zahlreicher Truppen auf allen Punkten, und hauptſäch⸗ 
lich in Andaluſien, erfordere raſche Herbeiſchaffung von 
Geldmitleln; die Dringlichkeit, für den ganzen öffentli⸗ 
chen Dienſt vorzuſorgen, verlange ein allgemeines Zu⸗ 
ſammenwirken von Anſtrengungen und Opfern, um das 
Werk des gemeinſchaftlichen Wohls zu befeſtigen; es 
werden demnach die Junten beſchworen, ihren ganzen 
Patriotismus und ihre ganze Thätigkeit bei Ausführung 
des Dekrets in Betreff der Steuern zu entfalten und 
alsbald ſämmtliche verfügbare Summen zur Dispoſitlon 
der Regierung zu ſtellen; fie ſollen die Reichen auffor⸗ 
dern, Vorſchüſſe zu leiſten, die von dem Ertrage der 
nun beginnenden Abgaben-Erhebung zurückgezahlt wer⸗ 
den follen. Dabei läßt die proviſoriſche Regierung nicht 
die Sorge aus den Augen, alle großen Civil⸗ und Mi⸗ 
litär⸗Aemter mit ihren Freunden und Anhängern zu ber 
ſetzen; die gemäßigte Partel hat für ihre Führer und 
Hauptſtützen etwa ein Dritthell dieſer neuen Ernennun⸗ 
gen erhalten. 

Es zeigt ſich jetzt, daß die Beſchießung von Sevilla 
nicht ſo verheerend war, als Anfangs geglaubt worden. 
Es find in Zeit von 10 Belagerungstagen nur 8 bis 
900 Bomben in die Stadt geſchleudert worden. Die 
großen Gebäude haben wenig Schaden gelitten. Die 
Hauptkirche, die Geralda, die Börſe, das Muſeum ſind 
faſt nicht angetaſtet. n 

(Telegraphiſche Depeſche.) Vayonne, 11. 
Auguſt. In einer Ihrer Majeſtät am Sten 
von dem ganzen Kabinet in Gegenwort des diplo⸗ 
matiſchen Corps, der Staatskörperſchaften und 
der Behörden von Madrid überreichten Adreſſe 
hat das Miniſterium erklärt, daß, da es der 
Wille der Nation ſei, daß die Königin für voll⸗ 
jährig erklärt werde, die Volljährigkeit Ihrer 
Majeſtät ausgeſprochen werden ſolle, ſobald Die: 
ſelbe vor den Cortes den Eid geleiſtet habe, und 


daß das Kabinet in ihrem Namen bis zum Zu: 
ſammentritte der Cortes regieren werde. Die 
Königin ertheilte dieſer Erklärung ſofort ihre 
Zuſtimmung. 8 

5 Schweiz. 

Zürich, 12. Aug. Der öſterreichiſche und badiſche 
Geſchäftsträger hatten den Wunſch ausgeſprochen, daß 
ihnen das Verzeichniß der in der Kommuniſtenſache weg⸗ 
gewieſenen Handwerksburſchen mitgetheilt werden möchte. 
Der „öſtliche Beobachter“ veröffentlicht nun das Ant: 
wortſchreiben, womit die Regierung von Zürich dieſes 
Anſuchen erwiderte, und welches den Standpunkt, von 
dem aus dieſe Angelegenheit von ihr betrachtet wird, 
klar bezeichnet. Es heißt in demſelben: „Als die un⸗ 
terzeichnete Regierung den Beſchluß faßte, den Kommiſ⸗ 
ſionalbericht über die Kommuniften in der Schweiz durch 
den Druck veröffentlichen zu laſſen, wurde fie hierzu vor⸗ 
nehmlich durch den Gedanken beſtimmt, daß eine klare 
Darſtellung des kommuniſtiſchen Prinzips und ein an⸗ 
ſchauliches Bild von dem Treiben der kommuniſtiſchen 
Führer, wie es aus den bei Weitling vorgefundenen Ak⸗ 
ten ſich ergab, ein geeignetes Mittel fei, um dieſe bös⸗ 
artigen Umtriebe in ihren erſten Anfängen zu charakte⸗ 
riſiren und zu hemmen. Deshalb wurden auch die Na⸗ 
men der bekannten Führer genannt, und in jeder Be⸗ 
ziehung mit der größten Offenheit verfahren. Dagegen 
lag eine genaue und ins Einzelne gehende Prüfung der 
Verhältniſſe einzelner, mehr untergeordneter Handwerks⸗ 
geſellen oder anderer weder durch ihre Stellung, noch 
durch eine hervorragende Thätigkeit in dieſer Sache aus⸗ 
gezeichneter Perſonen nicht in den Abſichten und theil: 
weiſe auch nicht in dem Bereiche der Unterzeichneten. 
So willfährig daher auch die hierfeitigen Polizeibehörden 
jederzeit fein werden, auf Anfragen über einzelne Indi⸗ 
viduen in gewohnter Weiſe Auskunft zu ertheilen, in⸗ 
ſofern ſich letztere im Kanton Zürich aufgehalten haben, 
ſo glauben doch die Unterzeichneten aus den angedeute⸗ 
ten Gründen die Mittheilung eines Verzeichniſſes der 
von hier als verdächtig weggewieſenen k. k. Unterthanen 
ablehnen zu müſſen.“ 


Osmaniſches Reich. 


*Konſtantinopel, 4. Auguſt. Da es häufig vor⸗ 
kommt, daß aus der Türkei Verwickelungen gemeldet 
werden, welche aus Verhaftungen von Fremden enıfte: 
hen, welche wirklich ſtrafbar gehandelt haben, theilen wir 
Nachſtehendes über das Strafrecht der Conſulate mit. 
Gewöhnlich iſt es, daß das vaterländiſche Geſetz den 
Conſulaten in der Levante das Verfahren vorzeichnet, 
welches fie bei Criminal⸗Unterſuchungen zu beobachten 
haben; in Fällen aber, wo Umſtände die genaue Befol⸗ 
gung deſſelben nicht geſtatten ſollten, find dieſe Abwei⸗ 
chungen in den Vor⸗Unterſuchungs⸗Akten genau auzuge⸗ 
ben und zu motiviren. Wenn hiernach aus den Ver⸗ 
handlungen die Nothwendigkelt hervorgeht, den Ange⸗ 
ſchuldigten zu weiterer Aburtheilung den kompetenten 
Strafgerichten des Inlandes anheim zuſtellen, fo iſt ſel⸗ 
ber mit dem erſten Fahrzeuge, welches feine Rückreiſe 
nach dem Vaterlande antritt, dahin abzuſenden. Der 
Schiffs⸗Kapftaln iſt bei Strafe verbunden, ſolche Ver⸗ 
brecher zu übernehmen und an ihre Beſtimmung zu be⸗ 
fördern, wobei ihm für den Unterhalt derſelben der Be: 
trag von täglich 20 Kr. bewilligt iſt. Bei den K. K. 
Agenzien in den Fürſtenthümern geſchieht die Abſendung 
an das zunächſt gelegene Criminal⸗Gericht in Hermann⸗ 
ſtadt. Die Ruſſiſchen Conſulate bedienen ſich zur Zu: 
rückſendung ihrer Kriegsſchiffe oder des Landweges über 
Skulny nach Kiſſenev. Die von den Conſulaten me: 
gen Auffindung und Verköſtigung ſolcher Delinquenten 
beſtrittenen Auslagen werden ihnen von den betr. Regierun⸗ 
gen vergütet, Zugleich mit dem Inquiſiten wird beglaubigte 
Abſchrift der Verhandlungen in Betreff ſeines aufge⸗ 
nommenen ſummariſchen Prozeſſes eingeſendet, um der 
gegen ihn einzuleitenden Unterſuchung als geſetzliche Ba⸗ 
ſis zu dienen, — Es iſt den öſterreichiſchen Conſulaten 
vorgeſchrieben, bei den Verhören nicht zu ſehr ins De⸗ 
tail einzugehen, um nicht für die Folge den Gang der 
Procedur bei den inländiſchen Gerichten zu hemmen, da 
dieſe letzteren ohne dies feiner Zeit den Conſulaten die⸗ 
jenigen Fragepunkte vorlegen würden, worüber im Ver⸗ 
laufe der Unterſuchung umſtändlichere Aufklärung nöthig 
werden dürfte. — Wenn hier zu Lande einerſeits die 
Unvollkommenheit aller polizeilſchen Anſtalten die Er⸗ 
mittelung der betreffenden Indlviduen ſchon an ſich er⸗ 
ſchwert, und die Unbekanntſchaft mit den ſtrengen For⸗ 
men europälſcher Geſetzgebung, fo wie die Gewohnheit 
einer fummarifhen Rechtspflege, ſelbſt die Behörden 
minder geneigt macht, zu den verlangten Formalitäten 
die Hand zu bieten, und die türkiſchen Unterthanen zu 
gerichtlicher Ausſage, Eidesablegung und dergleichen an⸗ 
zuhalten, beſonders wenn ſolches von Muſelmännern ge⸗ 
fordert wird, ſo erwelſen ſich dleſe Schwierigkeiten bei 
ſolchen Unterſuchungen ſo häufig, daß ſie ſich nothwendig 
in die Länge ziehen müſſen. Ohne dies bringt es auf die türk. 
Behörden keinen günſtigen Eindruck hervor, wenn Uebel⸗ 
thäter fremder Nationen ihren Augen entzogen werden, 
während die Konſuln in ähnlichen Fällen von ihnen 
ſtrenge und ſchnelle Genugthuung verlangen, und auch 
mehrentheils erhalten, fie find ohnedies nur zu ſehr 
zu Repreſſalſen und zu der, auf früherem Mißbrauche 
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gegründeten Meinung geſtimmt, als ſeien die Konſu⸗ 
late überhaupt geneigt, das ihnen zuſtehende Protektions⸗ 
Recht im buchſtäblichen Sinne zu nehmen und Schul⸗ 
digen in ihrem Privat⸗Intereſſe Schutz angedeihen zu 
laſſen. Um ſo mehr müſſen die Konſulate ermächtigt 
bleiben, wenigſtens in Polizei⸗Vergehen, wie bisher, das 
Straf⸗Recht zu üben. — Kriminal⸗Prozeſſe werden ges 
wöhnlich durch den Kanzler inſtrulrt, als Aktuar, in 
Konſtantinopel aber durch den Botſchafts⸗Kanzler, wobei 
einer der Dragomanen oder ſonſtigen Beamten, Aktuars⸗ 
Stelle vertritt, und jeder feinen vaterländiſchen Geſetzen 
folgt, wobei geſtattet iſt, nach Umſtänden davon abzu⸗ 
welchen. Solche Ausnahmsfälle find z. B. die Welge⸗ 
rung fremder Zeugen, ihre Ausſage zu beeiden u. ſ. w. 
— Auch find die Konſulate oft genöthigt, die Inqui⸗ 
ſiten dem Gewahrſam der Landes⸗Autorität anzuver⸗ 
trauen, was jedoch möglichſt vermieden wird, um nicht 
denſelben Gelegenheit zum Eingreifen in dle vertrags⸗ 
mäßige Konſular⸗Jurisdiktion darzubleten u. ſ. w. Durch 
eine Trieſter Gubernial⸗Verordnung ſind die Konſulate 
angewieſen, wegen geringeren Vergehen, namentlich bei 
Seeleuten, nicht alſogleich zur Rückſendung in das Va⸗ 
terland zu ſchreiten; ſondern in ſolchen Fällen, die ihnen 
zuſtehenden Züchtigungs⸗Mittel auszuüben, um ſowohl 
das Auflaufen der Koſten, als die Nachtheile zu vermei⸗ 
den, welche gedachten Individuen hierdurch an ihrem 
Erwerbe erwachſen müßten. Daß endlich von manchem 
National⸗Verbrecher, die in Unterſuchung waren, und 
nicht durchaus freigeſprochen werden, die Rückkehr in 
die Levante nicht zu geſtatten ſei, gründet ſich gleichfalls 
auf beſondere Verordnungen und ſtimmt auch mit dem 
franzöſ. Reglement von 1781 Th. 2. Art. 13 überein, 
Auch hierbei iſt jede Neuerung zu vermeiden; dies gilt in weit 
höherem Grade, ſeitdem die türk. Regierung in Folge ihres 
Syſtems der Annäherung zur europ. Eivilifation bekanntlich 
ſelbſt zu Neuerungen jeder Art geneigt und auf die viel- 
ſeitigen Vortheile aufmerkſam geworden iſt, welche ſie 
den fremden Nationen und ihrem Verkehr zu einer 
Zeit einräumte, wo die Osmanen als blos eroberndes 
Volk auf den Handel wenig Augenmerk richteten. Ohne 
dies legt die Pforte und ihre Agenten in den Provinzen 
mehr und mehr an den Tag, wie ſehr ſie das Einſei⸗ 
tige der Traktate fühlen, welche eigentlich blos Zugeſte⸗ 
hungen zu Gunſten fremder Nationen ſind, ohne daß 
eine angebotene Neciprocität ihr Erſatz gewährte, da die 
türkiſchen Unterthanen fremde Länder ſeltener beſuchen, 
und die Reglerung um deren Behandlung im Auslande 
wenig Sorge trägt. Bei allen von der Pforte einge: 
führten Neuerungen unterliegt doch z. B. der öſterrei⸗ 
chiſche Ausfuhr⸗Handel in den verſchiedenen Scalen oder 
Häfen der Türkei keinen anderen Laſten als der Mauth⸗ 
gebühr, welche auch gegenwärtig nicht ganz den Betrag 
der traktatmäßigen 3 Prozent erreicht, Abgeſehen von 
der Befreiung von allen perſönlichen Abgaben, dem 
Vorrecht unabhängiger Gerichtshöfe, ſelbſt für die pein⸗ 
liche Jurisdiction und mehrerer anderer blos durch den 
Beſitz zu Recht erwachſenen Immunitäten in der Haupt⸗ 
ſtadt ſowohl als in den Provinzen. Es iſt daher zu 


beſorgen, daß man bei jeder Neuerung nur verlieren 


durfte und daß jeder diesfällige Verſuch den türkiſchen 
Autoritäten oder der Pforte nur einen Anlaß mehr dar⸗ 
bieten wird, die bisherigen genoſſenen Privilegien mög⸗ 
lichſt zu beſchränken. 


* Ueber die Conſulats⸗Verhältniſſe im 


Orient. 


Abweichend von anbern Ländern wird in der Tür⸗ 
kel die Rechtspflege von dieſen fremden Behörden in 
Civil⸗ ſowohl als Polizei: und Kriminalſachen ausgeübt, 
fo weit es die Nationalen betrifft. Unter der allgemel⸗ 
nen Benennung Nation wird in der Türkel der In⸗ 
begriff aller der Individuen verſtanden, die den beſon⸗ 
dern Schutz eines auswärtigen, durch Freundſchaftstrak⸗ 
tate mit der Pforte verbundenen Hofes und ſeiner Re⸗ 
präſentanten genießen, ſie mögen nun wirklich aus den 
Ländern dieſes Hofes gebürtig, oder nur durch Schutz⸗ 
briefe in die Zahl der Unterthanen oder der Schußge⸗ 
noſſen deſſelben aufgenommen worden fein. Da die ein 
gebornen türkiſchen Unterthanen ſich bisher wenig ſelbſt 
mit dem levantiniſchen Handel abgegeben, ſondern fol; 
chen größtentheils Ausländern, hauptſächlich Griechen, 
überlaſſen haben, fo iſt ihre Menge in der Türkei ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr bedeutend. Die bei weitem bedeuten⸗ 
dere Mehrzahl der fremden Unterthanen in der Türkei 
find Oeſterreicher, die Mehrzahl der öfterreichifchen Na: 
tion machen Griechen; türkiſche Juden, Armenier, Ita⸗ 
liener, Dalmatier, ehemalige Reichsglieder u. ſ. w. aus, 
die nach und nach ſich unter den Schutz des öſterreichl⸗ 
ſchen Hofes begeben haben, um unter der Aegide der beſte⸗ 


henden Traktate ihren Handel ungeſtört treiben zu können. 


Was hier von der öſterreichiſchen Nation geſagt wird, 
gilt auch mehr oder weniger von allen übrigen fremden 
Nationen im ottomaniſchen Reiche. 

Es iſt einleuchtend, daß eine aus fo hetrogenen Thei⸗ 
len zuſammengeſetzte Menge eines unmittelbaren kraft⸗ 
vollen Zaumes bedarf, wenn nicht die größte Unordnung 
unter derſelben einreißen, wenn Verträge in Ehren ge⸗ 
halten, der Nationalkredit, dieſe Seele des Handels, durch 
einen heilſamen Zwang gegen die Nachläßigkeit der 


öffentlichen Ruhe verhindert werden ſoll. 


Die Pforte hat in allen ihren, mit auswz 
Mächten geſchloſſenen, Traktaten auf die Gericrenugen 
über deren Unterthanen und Schutzgenoſſen feierlich Ger 
zicht geleiſtet; es mußte daher dieſelbe den GSefanbten 
und Conſulaten eben dieſer Mächte in der gehör A 
Ausdehnung anvertraut werden, um der Pforte 195 5 
als den andern in der Türkei ſäßhaften fremden Ng. 
tionskörpern für das Betragen der ihrem Schutze unter, 
ſtehenden bunten Menge in jeder Hinſicht genügend par, 
ten zu können. Dieſes iſt der Urſprung der richterſchen 
Gewalt, womlt die beſagten Geſandten, Agenden und 
Conſuln aller Nationen in der Türkei bekleldet fin, 

Ihre Nothwendigkeit fällt in die Augen, ſie n 
um fo kraftvoller fein, je leichter ſonſt die Landezpolf⸗ 
zel und Regierung Anlaß zu billigen Beſchwerden fiche 
und einen erwünſchten Vorwand erhalten dürften, fr 
Eingriffe in die traktatmäßigen Freiheſten zu erlaupay, 
die nach und nach dem gänzlichen Umſturze derſſhm 
vorzüglich aber den Verluſt eines eigenen nationalen, 
richtshofes herbeiführen und ſomit die Unterthanen Alm 
den Plackereien und Willkürlichkeiten Preis gegeben nik: 
den, denen ein Fremder bel den türkiſchen Behö rh 
ausgeſetzt iſt. 5 ah 

Wenn indeſſen ſchon die Verſchiedenheit der Beftanl: 
theile der verſchiedenen Nationen es ſehr ſchwer mach 
dem richterlichen Verfahren der Geſandtſchaften und Cor 
ſulate eine beſtimmte einförmige Norm, einen gemein 
ſchaftlichen Coder vorzuſchreiben, ſo erſcheint ſolches ap 
beinahe unmöglich in fo häufigen gemifchten Fällen, m 


Schuldner in Schutz genommen und die Störung der 


n 


nämlich die eine Partei einer ganz fremden Nation aß 


gehört. In jeder Haupt: und Handelsſtadt der Tü 


befinden ſich eben fo viele von einander ganz unabhi 


gige Gerichtshöfe, als Conſulen und Nationen find, Di 
Oeſterreicher würde ſich oft verletzt glauben, wenn er 
einer Forderungsſache an einen britiſchen Unterthann 
von dem engliſchen Conſul nach engliſchem Rechte be 
handelt würde, und fo der Brite, den der öſterreichſſche 
Conſul nach feinem Geſetzbuche vorbeſcheiden wolltz, 
Selbſt in Prozeſſen zwiſchen zwei engliſchen Untertha⸗ 
nen wären die engliſchen Geſetze nicht unbedingt anwend⸗ 
bar, da die vorkommenden Prozeſſe meiſt Handeldge 
ſchäfte und Verpflichtungen zum Gegenſtande haben, die 
in der Türkei eingegangen worden find, und wobel man 
ſich faſt immer nach des Landes Gebräuchen richtet, weil 
man den in der Türkei oder anderswo gebürtigen bio: 
ßen Schutzgenoſſen, wie Griechen, Armeniern, Zllenern 
u. ſ. w. nicht zumuthen kann, unſere hlerländiſchen Br 
ſetze zu kennen, weil es dann auch nicht jedem möglich 
wäre, feine Sachen ſelbſt zu vertreten, ſondern geſi⸗ 
kundige Gerichtsbeiſtände da fein müßten, welche nicht 
vorhanden find, mancher andern nicht minder berüdfid 
tigungswürdiger Umſtände zu gedenken, deren Aufzählung 
zu weitläufig wäre. 
weichen, wäre es nöthig, einen einfachen, für die Ein: 
gebornen ſowohl als für die Ausländer, für türkiſcht 
und fremde Unterthanen gleich annehmbaren Anhalts⸗ 
punkt aufzufinden. Bekanntlich hat faſt jede Stadt, 
jede Provinz, jeder größere Handelsplatz ſeinen beſondern, 
nach und nach entſtandenen, durch langjährige Ausübung 
geheiligten Gebrauch, beſonders aber einen fogenannten 
Landeshandelsgebrauch; dieſer iſt das allgemeine Geſeh, 
nach welchem in der Türkei die Conſulate von jeher in 
den meiſten Rechtsfällen zu ſprechen pflegen und wel 
chem ſich alle Nationen dort gewiſſermaßen ſtillſchweß 
gend unterzogen haben. Die Form, welche von bin 
Geſandtſchaften und von den K. K. Conſulaten Hinfidl: 
lid) des Rechtsganges beobachtet wird, iſt nicht wengi 
einfach. Wird eine Streitſache anhängig gemacht, und 
iſt keine Möglichkeit vorhanden, die Parteien güllſch zu 
vergleichen, fo ſucht der Richter den Kläger ſowohl az 
den Beklagten zu freier Auswahl von zwei oder meh 
tern Schiedsrichtern zu vermögen, wozu jede Partel Ii 
jenigen unter den angeſehenſten Handelsleuten des d 
tes ausſucht, in deren Kenntniß und Rechtſchaffehhel 
fie das größte Vertrauen ſetzt. Nach geſchehener Wahl 
wird in der Amtskanzlei ein ordentlicher Kompromliat 
unter ausdtücklicher Verzichtung auf alle weitere Apptb 
lation, mit oder ohne Beſtimmung eines Superatbeſtetz 
ausgefertigt. Sobald dieſer Akt von dem Conſul br 
ſtätigt iſt, wird den von den Parteien ſelbſt dazu ff 
wählten Schiedsrichtern im Sinn bes Kompromſſſes lu 
Erkenntniß der Sache mittelſt Dekret übertragen und de 
Konſul hat am Ende nichts zu thun, als den von kik 
teren geſchöpften peremtoriſchen Spruch in Vollſchus 
zu bringen. * 

Auf ſolche Art iſt es äußerſt ſchwer, daß het: 
Ungerechtigkeiten vorfallen können, zumal es bein 105 
len unbenommen bleibt, wenn ſie während bee 
lung bei ihren felbftgemählten Schiedsrichtern ſegend 110 
Parteilichkeit für den Gegner entdecken würden , In 
durch das Conſulat beftätigen zu laſſen. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ortſetz ung.) 

Was aber 198 als alles Uebrige für obiges, durch 
ſo langjährige Uebung geheiligtes Verfahren ſpricht, if 
die Zufriedenheit der meiften fremden ende . 
dieſer Einrichtung, da es ſonſt nur von ihnen abgehan⸗ 
gen haben würde, dagegen Beſchwerde zu e ER 

Die Gefandten wachen in dieſer ale u ufficht 
Conſulate und fie ſelbſt ſtehen unter 1110 nn 
ihrer Höfe. Das malen e Fe 921 15 955 

riminal⸗Ver ’ 

N 1 der angeführten Traktate den 
keinen Einfluß üben kann, ift bisher mit ed 15 
in dem Edito politico vom 25. April 1774 ausdrü : 
lich beſtimmten Fällen dem Ermeſſen der Agenten un 
Conſulate überlaſſen; man pflegt gegen die Schuldigen, 
nach Verhältniß der Perſon und des Vergehens mit kör⸗ 
perlichen Zuͤchtigungen vorzugehen, nur beim Halsver⸗ 
brechen haben die Conſulate blos die Thatſache gehörig 
zu erörtern und dann den Deliquenten zur endlichen Ab⸗ 
urtheilung unter ſicherem Geleite or das nächſte inlän⸗ 
diſche Kriminalgericht Nabzugeben. Dieſer Darſtellung 
müſſen noch folgende, aus der Natur der Sache und 
der politiſchen ſowohl als der Handelsverhältniſſe mit 
der Türkei geſchöpften Bemerkungen beigefügt werden: 
1) Daß das Staatsintereffe dringend fordert, das durch 
feierliche Traktate und durch ununterbrochenes Her⸗ 
kommen beſtätigte Vorrecht, die Unabhängigkeit der 

Nation von den Landesgerichtshöfen und der Lanz 

despolizei in der Levante, auf das ſorgfältigſte auf⸗ 

recht zu erhalten. 


2) Daß jede Neuerung in dem einmal eingeführten 
Gebrauche bei dem richterlichen Verfahren der Ge⸗ 
ſandtſchaften und Conſulate in der Levante in Rechts⸗ 
ſachen um ſo mehr zu vermeiden ſein dürfte, als 
ſolche nicht nur nach obiger Aufklärung weder noth⸗ 
wendig noch räthlich ſind, ſondern das mühſam auf⸗ 
geführte Gebäude in ſeinen Grundfeſten erſchüttern 
und ein unnöthiges, beſonders jetzt bedenkliches Auf: 
ſehen erregen dürfte. 


Daß die Anordnung eines ordentlichen Appellations⸗ 
weges an inländiſche Gerichte, beſonders in Be⸗ 
ziehung auf die Walachei und Moldau äußerſt 
ſchwer zur Ausführung und dem Handelskredite ſehr 
nachthellig fein wuͤrde. Das eine wegen der bereits 
erwähnten Verſchledenheit der Beſtandtheile man⸗ 
cher Nationen, wegen der Unbekanntheit mit dem 
Landes⸗ und Handelsbrauche der Gegenden, wo die 
betreffenden Rechtsſachen ihren Urſprung genommen 
haben; — das andere, weil nur die Gewißheit, 
einen ſaumſeligen Schuldner ſchnell und ohne Um⸗ 
triebe zur Erfüllung ſeiner eingegangen Verpflich⸗ 
tungen wegen verhaften zu können, den türkiſchen 
Unterthanen Beruhigung einflößen und ſie dazu 
vermögen kann, den Fremden ihre Erzeugniſſe auf 
Kredit anzuvertrauen; denn ſollte namentlich von 
den beiden Fürſtenthümern, in der Moldau und 
Walachei, ein ordentlicher Appellationszug einge⸗ 
führt werden, fo würden bie vielen dort inländi⸗ 
ſchen Juden dadurch Gelegenheit erhalten, die Ab⸗ 
tragung ihrer Schulden in die Länge zu ziehen, 
andererſeits zur Betreibung ihres Rechtes mit vie⸗ 
len Zeit⸗ und Geldverluſten Reiſen außer Landes 
zu machen und ſich Geſetzen, die ſie nicht kennen 
und die von den ihrigen fo ſehr verſchieden find, 
zu unterwerfen, was dann die ernſtlichſte Beſchw erde 
von Seiten der Pforte veranlaſſen müßte. Die 
ſchlimmſte Folge davon, zumal in dieſen Ländern, 
wo man an eine ſehr ſchnelle Gerechtigkeit und an 
wenig Förmlichkeiten gewöhnt iſt, würde aber ſein, 
daß nicht ſo leicht Jemand einem fremden Unter⸗ 
than gegen gleich baare Bezahlung fein Eigenthum 
überlaſſen würde. Aus allem Obgeſagten erachtet 
man daher, daß rückſichtlich der Cſvſlrechtspflege, 
welche meiſtens Handlungsgegenſtände im ausge⸗ 
dehnteſten Sinne des Wortes betreffen, ſich blos 
90 eine ſtrenge Aufrechthaltung des eingeführten 
obberichteten Kompromſßſyſtems und Beobachtung 


3) 


ve ennbesgebraudhes zu beſchränken wäre. Dann, 
für die Prozedur bei ſchwereren Pollzeiverge⸗ 


ben, zwar einige, den Lokalitäten anpaffende allge: 


meine Grundregeln ausgeſtellt werden können, zu⸗ 
gleich aber den Conſulaten fortan die nöthige Be⸗ 
Ban beibelaſſen werden möchte, die Strafen er⸗ 
fr erl chen Falls nach Verhältniß der Perſon und 
mſtände zu bemeſſen, um der Landesregierung ſo⸗ 
wohl als den andern fremden Nationalen hinläng⸗ 
lich Genugthuung leiſten zu können. Daß für 
Kriminalfälle den Konſuln beſtimmte Vorſchriften 
zu ertheilen wären, nach welchen ſie ſich nach In⸗ 
ſtruktion des Prozeſſes, Abhörung der Zeugen, Ab⸗ 
leferung des Delinguenten, Verrechnung der dits⸗ 
fälligen Koſten u. dgl. zu benehmen hätten, 


Sonnabend den 19. Auguſt 184 


Amerika. 

Die Deutſche Allg. Zeit. enthält folgende, beachtens⸗ 
werthe Correſpondenz: Neuvork, 1. Jan. Zufolge 
Nachrichten aus Deutſchland beabſichtigt man dort, ei⸗ 
nen großen Auswanderungsplan in Ausführung 
zu bringen, an deſſen Spitze mehre Fürſten ſtehen ſol⸗ 
len; eine Commiſſion ſoll nach Tejas geſchickt worden 
ſein und günſtig über dieſes Land als das zu wählende 
berichtet haben. Obgleich nun Tejas dem] Einwanderer 
manche bedeutende Vortheile darbietet, ſo kann ich, der 
ich das Land früher kennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
doch nicht anders als mich über dieſe Wahl verwun⸗ 


dern, und zwar aus folgenden Gründen: I) Iſt die 
Regierung des Landes nichts weniger als ſolid oder 


conſtitulrt und die Rechtspflege ſehr ungeregelt; ein 
Land aber, wo das Fauſtrecht mehr als das Geſetz gilt, 
paßt nicht für Deutſche; 2) iſt das Land den Angrif⸗ 
fen der Mejicaner und noch mehr den Indianern fort⸗ 
während bloßgeſtellt, welche letztere beſonders ſehr ge⸗ 
fährliche Feinde ſind, da ſie im Frieden wie im Krieg, 
Winter oder Sommer wie Panther in der Nacht ſich 
heranſchleichen und morden, was in den Bereich ihres 
Tomahawks kommt; 3) iſt das Klima den Europäern 
nicht zuträglich, beſonders die niedern Gegenden, die aber 
auch zugleich die fruchtbarſten find, ſehr ungeſund, die 
höhern aber für Anſiedelungen wegen der gefährlichen 
Nähe der Indianer, ſowie wegen Mangel an Regen 
im Sommer, der es nöthig macht, daß alle Pflanzun⸗ 
gen künſtlich bewäſſert werden, was oft mit großen 
Schwierigkeiten und Unkoſten verbunden iſt, nicht rath⸗ 
ſam. Dieſe Trockenheit im Sommer vom Monat Mai 
bis September macht drei Viertel von Tejas zu einer 
Steppe, die nie für den Ackerbau benutzt werden wird. 
Nun find zwar die Flußthäler von außerordentlich rei⸗ 
chem Boden, allein die häufigen Ueberſchwemmungen 
im Frühjahre ſtellen auch hier dem Pflanzer bedeutende 
Hinderniſſe in den Weg. Zuletzt noch ſind die Erzeug⸗ 
niſſe des Landes nicht die einheimiſch gewohnten, und 
wenn auch der Anbau des Mais keine beſondern Schwie⸗ 
rigkeiten darbietet, ſo iſt dies doch der Fall mit Baum⸗ 
wolle und Zucker; dieſe Arbeit iſt zu ſchwer für den der 
großen Hitze ungewohnten Europäer, und der Bau die⸗ 
ſer Pflanzen kann faſt nur allein durch Sklaven betrie⸗ 
ben werden, um ſo mehr, da er auf dieſe Art weit bil⸗ 
liger zu ſtehen kommt; Roggen, Gerſte, Hafer und 
Weizen gedelhen dort nicht. Warum man nicht die 
Vereinigten Staaten vorgezogen hat, bleibt mir nicht 
recht erklärlich, denn obgleich in Tejas das Land billiger 
zu haben iſt, kann doch 1%, Dollar pr. Acker, wozu 
in Indiana, Illinois, Miffuri und Jowa dle reichſte 
Auswahl iſt, nicht als ein Hinderniß betrachtet werden, 
wenn man die übrigen Vortheſle in Betracht zieht, die 
eine ſichere bürgerliche Exiſtenz, geſünderes, wenn auch 
nicht ganz geſundes Klima und gewohnte Beſchäftigung 
darbietet. Tejas iſt noch immer die Freiſtätte für alle 
nordamerikaniſchen Betrüger, Diebe, Mörder und aller 
Art Verbrecher, und Gnade Gott dem armen ehrlichen 
Deutſchen, der unter dieſe Rotte Korah geräth. Gleich 
dem J. F. (travail-force) des Touloner Galeerenſkla⸗ 
ven ſieht man hier das G. T. T. (gone to Texas) 
in den Zeitungen zu den Namen des Flüchtlings als 
hinreichend, um alle meitern Explicirungen überflüſſig 
dn machen. Ich wünſche meinen guten Landsleuten, 
die dahin gehen ſollten, viel Glück zum neuen Vater⸗ 
lande, doch ſage ich ihnen im Voraus, ſie werden Schick⸗ 
fale erleben, von denen fie früher nicht gelräumt hatten, 


Tokales und Provinzierles. 
„ Breslau, 18. Auguſt. Zu unſerem Berichte 
über die General⸗Verſammlung der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft können wir noch 
folgende, für unſere Stadt erhebliche Nachträge liefern. 
Die Herren Deputirten der Breslauer Commune hatten 
nächſt der allgemeinen Aufgabe der Verſammlung: ein 
umfaſſendes und zweckmäßiges Statut feſtzuſtellen, noch 
die beſonderen Intereſſen der Stadt nach zwei Richtun⸗ 
gen wahrzunehmen, nämlich in Betreff der Wahl des 
Direktions⸗Sitzes und in Betreff des der neuen Bahn 
zu gebenden Ausmündungs⸗Punktes. Bei Berathung 
des Statutes wurde zu § 4 auf den Antrag der Herren 
Deputlrten beſchloſſen, für die innerhalb der Provinz 
Schleſien vorkommenden Prozeſſe über die Höhe der im 
Erpropriations⸗ Verfahren zu gewährenden Grund⸗Ent⸗ 
ſchädigungen das hieſige königl. Stadtgericht zum forum 
speciale causae zu beſtimmen. In Betreff des Di⸗ 
rektlons⸗Sitzes ließ ſich, wie bereits erwähnt, eine Be⸗ 
rückſichtigung nicht erreichen. Schon früher war in Er⸗ 
fahrung gebracht worden, daß die geringe Betheiligung 
des hieſigen Publikums bei dem Unternehmen, inſonder⸗ 
heit der Umſtand, daß von denjenigen 500,000 Rthl., 
welche im Monat Mai cur. zu Zeichnungen in Bres⸗ 
lau reſervirt wurden, faſt der ganze Betrag an die 


Berliner Börſe gelangt und dort verkauft worden 


Breslau vernichtet habe, obgleich die 1 
im Plane der Staats⸗Behörde 1 
Verwahrung gegen die Schlußfolge auf einen Mangel 
an Intereſſe der Stadt für das Unternehmen konnte 
leider wegen des factſſch beſtehenden Mangels einer hin⸗ 
reichenden Anzahl qualifizirter Aktionaire in Breslau 
keinen weiteren Erfolg haben, als die Abwendung des 
Vorwurfs eines mangelnden Gemeinſinnes von der 
Breslauer Bürgerſchaft. Das große Uebergewicht der 
Aktien⸗Capitalien zeigte ſich für Berlin und ſo wurde 
dieſe Stadt zum Direktion: Sitze erwählt. Was den 
Ausmündungs⸗Punkt der Bahn betrifft, ſo muß erſt die 
Zukunft den Erfolg der vielen Schritte lehren, welche 
Seitens der Herrn Deputirten, der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den und eines überwiegend großen Theiles der Bürger 
ihrerſeits gegen die Vereinigung des Niederſchleſiſch⸗ März 
kiſchen und des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Hofes bei den 
Behörden und anderen hochſtehenden und einflußreichen 
Staatsmännern gethan find, 
ſchen der General-Verſammlung und dem Direktorium 
ſtehenden Verwaltungsrathe ſind namentlich als Befug⸗ 
niffe deſſelben zu erwähnen: die Entſcheidung über Ver⸗ 
mehrung des Aktien⸗Capitals oder Emiſſion von Prio⸗ 


ritäts⸗Aktien, die Normirung außerordentliche Beſträge 


zum Reſerve⸗Fond, die Freilaſſung der urſprünglichen 
Aktien⸗Zeichner von der perſönlichen Verpflichtung und 
die Feſtſtellung des Etats. 
die Erklärung des Herrn Reglerungs⸗Commiſſarius auf 
die Anfrage eines Aktlonairs über die Unterbringung der 
500,000 Rthl. Aktien in Breslau zu erwähnen. Herr 
Regierungs⸗Rath Naunyn meinte, daß nach feiner Ueber⸗ 
zeugung die Geſellſchaft durch die Unterbringung 
diefer Aktien, wie dieſelbe erfolgt wäre, durchaus 
nicht benachtheiliget ſei, daß aber den Einzelnen, wenn 
fie ſich für benachthelligt hielten, der Anſpruch aufrecht: 
liches Gehör offen ſtünde. 


f Berichtigung. 

Der in der Beilage Nr. 185 der Breslauer Zeitung 
aus dem Kreuzburger Kreiſe enthaltene Artikel über da⸗ 
ſelbſt vorgekommene Raubanfälle, verdient der Wahrheit 
gemäß dahin berichtigt zu werden, daß der angebliche 
Raubanfall zwiſchen Conſtadt und Brune an zwei Schuh⸗ 
machern ſich auf eine Schlägerei, bei welcher nichts entwendet 
worden, beſchränkt, daß zwiſchen Conſtadt und Brinitze nur 
ein Straßenerzeß, welcher gerichtlich unterſucht und beſtraft 
worden iſt, ſtattfand, während von anderweitigen Anfäl⸗ 
len daſelbſt keiner Behörde etwas bekannt geworden iſt, 


und daß endlich der Anfall zwiſchen Conſtadt und Margs⸗ 


dorf darin beſtand, daß einem noch ſchulpflichtigen Kna⸗ 
ben, ein Mantel, welchen derſelbe eingebunden trug, am 
Tage von einem Unbekannten abgenommen wurde, Einer 
der Oeffentlichkeit übergebenen Mittheilung, die insbeſon⸗ 
dere für eine ganze Gegend eine nachtheilige Meinung 
veranlaſſen muß — ſollte eine ſtrengere Prüfung der 
Thatſachen vorangegangen ſein, um das Publikum durch 
unrichtige Darſtellung nicht zu eben ſolchem Urtheil zu 
verleiten. i 


Mannigfaitiges. 


Marienwerder, 8. Aug. In vergangener Woche 
wurde zu Lipinken, zwiſchen Neuenburg und Schwetz, 
an dem jüdiſchen Krüger und Handelsmann Fabian ein 
abſcheulicher Raubmord verübt. Zwei dem genannten 
Fabian wahrſcheinlich wohlbekannte Männer erſchlenen 
in ſehr früher Morgenſtunde an ſeinem Hauſe anklo⸗ 
pfend und Einlaß fordernd; nachdem der Wirth ſich er⸗ 


munternd, an das Fenſter getreten war und nach ihrem 


Begehr gefragt hatte, eröffneten ſie ihm, ſie hätten im 


Walde ein ſehr ſchönes Stück Bernſtein gefunden, auch 


daſelbſt noch verborgen liegen, wenn er Luſt habe, das⸗ 
ſelbe an ſich zu kaufen, fo möge er ſich raſch ankleiden, 
Geld zu ſich ſtecken und mitkommen, damit der beſagte 
Handel gemacht werden könne, ehe ihm ein Anderer 
zuvorkomme. Der Handelsmann rüttelte ſeine noch 
f&lummernde Ehehälfte aus dem Schlafe, läßt ſich von 


ihr circa 80 Thaler in verſchiedenen Münzſorten geben 


und begiebt ſich damit in Begleitung der beiden Bern⸗ 
ſtein⸗Verkäufer auf den Weg. Kaum waren die drei‘ 
an einer dichten Waldſtelle angelangt, als der arme Fa⸗ 
bian plötzlich mit einem Knittel einen Schlag an den 
Kopf erhält, daß er zuſammenſinkt; mehrere folgende 
Schläge betiuben ihn, worauf die Mörder, in der Mei⸗ 
nung, er ſei todt, ihm fein Geld abnehmen und ihn 
leicht verſcharren. Erſt nach 24 Stunden wurde der 
Unglückliche aufgefunden, zwar noch lebend, indeß doch 
ſo ſchwach und leidend, daß nur allgemeine Andeutun⸗ 
gen über die Mörder und ihre Miſſethat zu erlangen 
waren. Seitdem iſt der Bedauerungswürdige den er⸗ 
haltenen Wunden erlegen. Ein der That verdächtiger 
Menſch fol bereits eingezogen fein, und man hofft durch 
dieſen auch den anderen Thäter auf die Spur zu kom⸗ 


fet, jede Ausficht auf Verlegung der Direktion nach 


In Bezug auf den zwi⸗ 


Schließlich haben wir noch 


men. Wie verſichert wird, ſollen ſich in der Umgegend 
von Neuenburg noch mehrere ſolche verdächtige Indivi⸗ 
duen herumtreiben, auf die auch ſchon, jedoch bisher 
ohne glücklichen Erfolg, Jagd gemacht worden iſt. 
; 19 — — (Weſtpr. Mitth.) 
— Ein junger Gelehrter in Berlin braucht zur 
Ausarbeſtung eines philologiſchen Werkes eine Hand⸗ 
ſchrift, die ſich im Eskorial befinden fol. Ohne ſich 
lange zu beſinnen, ohne diplomatiſche Vermittelung zu 
ſuchen, wendet er ſich direkt mit einem Schreiben an 
den Regenten von Spanien, mit der Bitte, die Hand: 
ſchrift aufſuchen zu laſſen und im geeigneten Falle die 
enutzung möglich zu machen. Der ſtolze Herrſcher, 
welcher Frankreichs Geſandten zurückſandte, weil dieſer 
nur der Königin von Spanien und nicht ihm ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreichen wollte, antwortete per⸗ 
ſönlich dem Berliner Gelehrten und verſprach, ſich der 
Sache anzunehmen. Wir wiſſen nicht, ob er Wort hielt, 
und ob die neueſten Ereigniffe ihn nicht Wort zu hal⸗ 
ten verhinderten; aber es bleibt nichtsdeſtoweniger ein 
ſchöner Zug ſeines Charakters, daß er ſo den freimüthi⸗ 
gen Wünſchen eines Privatmannes wie ein Privatmann 
entſprach, ohne an dem Ueberſpringen der Etikette An⸗ 
ſtoß zu nehmen. (Mag. f. L. d. A.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


In Nr. 17² der Breslauer Zeitung befindet ſich ein 


mich betreffender Correſpondenz⸗Artikel, der — erſt jetzt 
zu melner Kenntniß gelangt — durch ſeinen weder treuen 
noch folgerechten Inhalt, mir die Pflicht auferlegt, den⸗ 
ſelben durch Motivirung meines darin angeführten Ver⸗ 
fahrens zu berichtigen, und den Leſer in der Ordnung 
des Zuſammenhanges von dem hierauf Bezüglichen zu 
unterrichten. Zur Würdigung des bezeichneten Artikels 
wird der nachſtehende Inhalt meiner unterm 18. Juli 
d. J. an die Wahldeputation der hieſigen juͤdigen Ge⸗ 
meinde bei Niederlegung meines Ehrenamtes eines Ael⸗ 
teſten gerichteten Denkſchrift dienen können. Ich erlaube 
mir daher denſelben in gedrängter Kürze der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben, und erſuche Sie, dieſen Zeilen in 
dem nächſten Stücke Ihrer Zeitung einen angemeſſenen 
Platz geneigteſt anzuweiſen. 
Jene Denkſchrift bekundet, daß der von etwa 60 
Gemeinde⸗Mitgliedern formirte Antrag „den Ständen 
der Rheinprovinz in Bezug auf die Verhandlungen über 


in der Prediger⸗Conferenz 


III, Evangeliſche Literatur. Die Wiederkehr, 


Preis des Se de pro Juli bis Dezember ¼ Kthlr. 
Breslau, den 19. Auguſt 1843. 


Heute erſcheint Nr. 33 des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Ober⸗ 

in Gnadenberg den 13. Juli 1843. (Schluß.) II. Chronik d 
I 5 2 Eine Novolle, herausgegeben von dem Ein 
richten. a, Im Allgemeinen. Bericht aus Baden, über die dort gehaltene General⸗Synode. 
kunft ſämmtlicher Amtsbrüder der preußiſchen Oberlauſitz. Einweihung des neuen Schullokals in Friedland O.⸗S. 
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die 86 48 und 68 des Communal⸗Geſetzentwurfes eine 
Dankadreſſe zu votlren“ letztere von mir ſelbſt, fo wie 
von einigen andern Mitgliedern des Vorſtandes in der 
Eigenſchaft als Gemeindegenoſſen unterzeichnet worden. 

Dieſer Anſchließung lag nicht etwa das Bewußtſein 
einer Förderung der Judenangelegenheit zum Grunde, 
es war jedoch kein Nachthell hiervon abzuſehen. 

Als hingegen am nächſten Morgen die Zeſtungen 
de dato Coblenz den 29. Juni berichteten: 

„Nachdem fünf aus den hiefigen angefehenften Bir 
gern als Deputation zur Ueberbringung der Adreſſe 
an den Landtag wegen deſſen Beſchluſſes in Be⸗ 
treff des neuen Strafgeſetzbuches erwählt worden 
waren, ſollte dieſe Deputation mit der Adreſſe heut 
von hier abgehen. Auf den Grund einer von 
Düſſeldorf hieher gelangten Mittheilnng wird aber 
dieſe Deputation nicht abgehen, und überhaupt auch 
die Abſendung der Adreſſe unterbleiben.“ 
glaubte ich, ein von hoher Stelle geäußertes Misfallen 
an dergleichen Adreſſen wahrzunehmen und folgern zu 
dürfen, daß dasjenige Motiv, welches eine Bürgerfchaft 
wie die von Coblenz vermocht hat, die von ihr gewähl⸗ 
ten Deputirten nicht abgehen zu laſſen, und eine bereits 
vollendete Adreſſe zurückzuziehen, wichtig genug und 
maaßgebend ſein müſſe, eine Adreſſe, deren Unterſchrif⸗ 
tenſammlung kaum begonnen, nicht ins Leben treten zu 
laſſen. Nicht unſer Dank, deſſen ſie gewiß ſein durften, 
ihre innere Ueberzeugung gewährt jenen Ehrenmännern 
den Lohn ihres humanen Beſchluſſes und collidirt eine 
ſolche Dankes⸗Manifeſtation mit Anſichten — wenn fie 
Mißfallen zu erzeugen vermöchte, ſo iſt die im Innern 
bewahrte Empfindung des Dankes gewiß nicht minder 
werth zu erachten. i 

So glaubte ich meine geſtrige individuelle Neigung 
heute von meinem Standpunkte als Aelteſter und Vor⸗ 
ſteher der Gemeinde der Erwägung und der Fürſorge 
unterordnen zu müffen ! 

Und in der That, iſt es nicht die uns Allen inwoh⸗ 
nende Liebe und Treue für König und Vaterland und 
Ehrfurcht vor den Landesgeſetzen, und die Achtung, die 
wir durch Geſinnung und That unſern Mitbürgern mehr 
und mehr abgewinnen — mit einem Worte, iſt es nicht 
unſere innere Emancipatlon, die uns die äußere ver: 
bürgt? Warum mit Worten prunken! 

Diefer Ueberzeugung voll, richtete ich ein ausführli⸗ 
ches Anſchreiben an den Mit⸗Vorſtand der Gemeinde, 
in welchem ich den Antrag motivirend ausſprach, daß 


Konſiſtorial⸗ 


b. Aus der Provinz. 


mir, für die längſterſehnte volle Emancipation fen 


Rath Dr. 
er reformatoriſchen Zeit. 
ſiedler bei St. Johannes. Leipz. Brockhaus, 1843. 3 Thle. IV. Kirchliche Nach 

Aufforderung der Hoperswerdaer Geiſtlichkeit zu einer Zuſammel⸗ 


das Geſuch der Antragſteller von Seiten des 
des aus, nunmehr ablehnend beſchieden, und ben an 
gen e ben die Adreſſe bereits unterzeichnen 

atten, anheimgegeben werden möge, ihre Zei 
e . e Zeichnungen 
Zur Bethätigung dieſer meiner Anſichten fen « 
es nicht, im Zurückziehen der Sach der un ich 
ſein. Ich hatte, wie die Pflicht, auch den Muth, 1 
fentlich darzuthun, daß ich das geſtern als nicht a 2 
gemeſſen Erachtete heute in Folge veränderter Vel. r 
niffe berwerſen mußte; ich Hatte den Muth, mic en 
Mißfallen derer auszuſetzen, welche um jeden I en 
der Abfaſſung einer Adreſſe ſich gefallen mögen. — d 1 
fand ſich einer meiner Collegen bewogen, den A 9 1 
ſtellern und Zeichnern einen Bericht zu ad E 
geeignet erſcheinen mußte, den Leſer von vorn heren 
den Wahn zu verſetzen, es geſchehe hierdurch ein Ei; 
griff in Wunſch und Willen der Geſammtheit. 
Eine Folge dieſer Anregung war, daß einige zu 
Zeichner jene Currende des ebenerwähnten Collegen 
Randbemerkungen in wenig angemeſſener Weiſe beveid 2 
Dieſem Benehmen iſt meinerſeits durch Nieder, 
meines Amtes begegnet worden W 
Doch hat der richtige Takt der Mehrzahl dieſe br, 1 
5 


deren Mundiren kaum eine Stunde erfordert hätte, 
zur Ausführung reifen laſſen. 3 1 
Ich überlaſſe es der Oeffentlichkeit, zu prüfen m 
wie weit der nächſte Verlauf meine Motive gerecht 
hat, deren Anklang in der Gemeinde ſich wohl 
minder dadurch an den Tag ſtellte, daß, obwohl fin 
der hieſigen zahlreichen jüdiſchen Gemeinde nicht (ih 
ein einziges Indioiduum finden dürfte, das nicht, gh 


E 


N 


Glaubensgenoſſen erglüht, und demgemäß von der Nh 
niſchen Stände hochherziges Verfahren tief durchdrungn 
wäre, dennoch eine von dem mehrgedachten Collegen g 
Folge der Abſtimmung des § über Emancipation g 
entworfene Dankadreſſe, nicht einmal diejenige An 
von Unterſchriften hat finden können, die im entfemt: 
ſten Verhältniß zur Zahl der hierzu befähigten Pekfonm 
ſtände, daher auch von deren Abſendung nichts ß 
lautet hat. a 1 
Dies meine erſte und letzte öffentliche Erklärung m 
dieſer Angelegenheit. „ 
Berlin, 15, Auguſt 1843. 8 
Joel Wolff Me ye, 

Königlich Gehelmer Cormmerlenelh, 


uguft Hahn. Inhalt: I. Ein Vortrag, g on 


Papſt Hadrian VI. über den Verfall der Air, 


Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


Theater Repertoire. 
Sonnabend: Vorletzte Vorſtellung des Herrn 
und der Madame Brüe, Solotänzer vom 
gl. Hoftheater zu Berlin, und der Olle. 
ravert, Solotänzerin vom k, k. Theater 
zu St; Petersburg. Nach dem erſten Luſt⸗ 
ſpiele: 1) Pas de deux aus dem Ballet: 

„Die Sylphide“, ausgeführt von Olle. 

Gravert und Hrn. Müller; 2) Pas de 

Galopp, ausgeführt von Hrn, und Mad. 

Brüe. Nach dem erſten Akt des zweiten 

Luſtſpiels: 3) Spaniſcher Nationaltanz aus 

dem Ballet: „Robert und Bertrand“, aus⸗ 

geführt von Hrn, und Mad. Brüe. Nach 
dem Luſtſpiele: 4) Mazurka (Solo), aus: 
geführt von Mad. Brüez Mazurka (Fi- 
nale), ausgeführt von den Damen Brite, 

Gravert, Ditt, Nehmet und Stotz 

und den Herren Brie, Helmke, Mül⸗ 

ler, Stotz und Behrendz. — Dazu: 

„Drei Feen.“ Luſtſpiel in 2 Akten von 

Friedrich. Hierauf: „St!“ oder: „Das 

fin en Rendez⸗Vous.“ Luſt⸗ 

piel in 2 Aufzügen von Cosmann. 
Sonntag: „Robert der Teufel.“ Große 

Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, Muſik von 
Meyerbeer. Alice, Die, Wü ſt, Königl. 

Sächſiſche Hof⸗Opernſängerin aus Dresden, 

als zweite Gaſtrolle. Iſabella, Dlle. Kra⸗ 

mer, vom Stadt⸗Theater zu Roſtock, als 
erſte Gaſtrolle. Robert, Hr. Francke, 
vom Großherzoglichen Hof⸗Theater zu Neu⸗ 
Strelitz, als dritte Gaſtrolle. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 16. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung, zeigen wir Verwandten u. Freun⸗ 
den, mit der Bitte um ferneres Wohlwollen, 
ergebenſt an. 

Oſtrowiene, den 18. Auguſt 1843. 

Au guſt Volckmann, ET 
Emilie Volckmann, geb. Heinrich. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Carl Bogatſch, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
Auguſte 1 geb. Vetter. 

Brieg, 15. Auguſt 1843. 

! Entbindungs: Anzeige 2 

Am 18; Aug. Morgens 4 Uhr wurde meine 
Frau, geb. Schreinert, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. Dies Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung. 

Der Königliche Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſ⸗ 
ſarius, Lieutenant Karaß, auf u. 
zu Klein⸗Bröſa bei Borau. £ 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Nacht nach 12 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Ma⸗ 
thilde, geb. von Bornſtedt, 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach langen Leiden ſtarb geſtern Abend um 
7 Uhr, unſer guter Sohn, Bruder und Schwa⸗ 


von einer ge⸗ ger Johann Alexander, im 31. Lebens⸗ 


ſunden Tochter, beehrt ſich, ſtatt beſonde⸗ Jahre. Wir widmen dieſe für uns ſo ſchmerz⸗ 


rer Meldung, Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 22 
v. Pritt witz u. Gaffron. 
Omechau, den 16. Auguſt 1843. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh, den 18. Auguſt, um 4% Uhr, 
entſchlief zu einem beſſern Leben, in einem 
Alter von 79 Jahren und 11 Monaten, an 
Alterſchwäche, der penſionirte Polizei⸗Inſpektor 
Anton Wagner. Dieſes zeigen, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, allen Freunden und Bekann⸗ 
ten, ganz ergebenſt an, um ſtille Theilnahme 
bittend: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1843. 


Todes- Anzeige. 

Den nach langen Leiden an Lungenſchwind⸗ 
ſucht, am 16. erfolgten Tod unſeres älteſten 
Sohnes und Bruders, des Handlungsdieners 
Erdmann Schnabel, zeigen tief betrübt 
allen Freunden und Bekannten, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 17. Auguſt 1843. 


Todes-Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 3 Uhr entſchlief der 
hieſige Maurermeiſter Herr Friedrich Wil⸗ 
helm Bartſch im Alter von 38 Jahren 8 
Monaten. Tief betrübt zeigen dies Freunden 
und Bekannten an: 

5 Die Hinterbliebenen; 
Breslau, den 17. Auguſt 1843. 


Todes⸗ Anzeige. 

Dieſe Nacht um halb 1 uhr verſchied un⸗ 
ſere jüngſte Tochter Jenny an der Ruhr, der 
ſich ein heftiges Zahnleiden zugeſellt hatte, 

Ober⸗Girbigsdorf bei Görlitz, 

den 17. Auguſt 1843. 
v. L Eſtoccg u. Frau, geborene 
Gräfin Matuſchka. 
& Todes⸗Unzeige. 

Am 17. d. M. vollendete nach langen Leis 
den und völliger Entkräftung, unſere geliebte 
Schweſter, die Majorin don Wentzky, geb. 
von Heiſing, welches um ſtille Theilnahme 
bittend anzeigen: Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 18. Auguſt 1843. 


liche Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung 
allen unſeren Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, und bitten um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 18. Auguſt 1843. 
Der Güterbeſtätiger Mältzer nebſt Frau, 
Schweſtern und Schwäger. 


Enslen's Rundgemalde 


(RNeuſcheſtr. Nr. I, am Blücherplatz) 


Tempelgarten. 
Heute Sonnabend den 19. Angufti 
Großes Horn⸗Konzert und 
Gartenbeleuchtung. 
Das Muſikchor der Königl. Hochlöbl, 2e 
Schützen⸗Abtheilung wird die neueſten Mi 
ſikpiecen vortragen. Anfang nach 4 uh, 
Entree für Herren 2½ Sgr. Damen I Uhr 


Geſtohlen 


wurden aus einem verſchloſſenen Zimmer eine 
ſilberne Taſchenuhr und ein Paar neue Schlaf, 7 


= 


bleiben nur noch bis Ende dieſes Monats auf: ſchuhe. Die Uhr ift eingehäufig und beſond 


geſtellt. : ; 

Milde Gaben haben wir ferner dankbar erhalten: 
Für die Abgebrannten zu Urſchkau 
bei Raudten: 

37) Verwittw. Frau Probſt Rahn 1 Rtlr. 
38) A. L. 15 Sgr. 30) v. A. 15 Sgr. 40) 
Herr Paſtor Jordan in Schlottau 1 Rthlr.; 

zuſammen 3 Rthlr. } 
Für die Abgebrannten zu Deutfh: 
Wartenberg: 
19) v. H. 1 Rthlr. 20) A. L. 15 Sgr. 


21) Hr. Paſtor Jordan in Schlottau 1 Rtl.; 


zufammen 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Breslau, den 19. Auguft 1843. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Musikalien-Leih - Institut 
; der 
Musikälien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerstr. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnements Betrag 
nach unumschränkter Wahl Musikalien 
als Eigenthum zu nehmen, 3 Rthlr. — 
Ausführliche Prospekte gratis. SE ür Aus- 
wärtige die vortheilhaftesten Bedingungen, 


Ich beehre mich hierdurch ergebenit anzu: 
zeigen, daß ich mehrere Gouvernanten aus der 
Schweiz, ſo wie auch wiſſenſchaftlich gebildete 
deutſche ee ee zu empfehlen habe. 

[3 6 


rw. Reiche, 
Kupferſchmiedeſtr. 44, 2te Etage. 


daran kenntlich, daß auf dem Zifferblatt 
Aufzuge von der Emaille etwas abgeſprungg 
iſt. Die Schuhe haben erbſenfarbene Wiz 
und auf derſelben find rothe Arabesken geftid 
Wer zu deren Wiedererlangung bee t 
erhält eine angemeſſene Belohnung; Altblhte 

ſtraße Nr. 58, 2 Stiegen hoch. a 
— TI FB .. 


Es iſt geftern früh durch verkäumberile 
Denuntiation mein unbeſcholtener e 
0 


fentlichem Markte verletzt, und von mM 
nähere Unterſuchung deshalb bei der ! er: 
renden hohen Behörde bereits beantragt woe 
den, wo ich jeden, der über den betreffenden 
Gegenſtand auf ungeziemende Art Auskunft 
von mir begehren, oder anderweitig MAN 
Ehre zu verkürzen ſtreben ſollte, zu belong 
wiſſen werde. 5 
Breslau, den 17. Auguſt 1843. 
Ernſt Kalk, Fiſchhändle, 


e a dem 
Zu der, in der Beilage der Schi 
Zeitung Nro. 180 gemachten Unterrſ lat 
zeige in der jüdiſchen Religion, ſowohl fl 
mentar⸗Schüler, als auch für Co 
wird hinzugefügt, daß unbemittelte an und 
Knaben, die Hriftlihe Schulen beſuhel aud⸗ 
ſich zu ihrem Bar⸗Miztdah⸗Feſte Ju 11 5 
lichen jüdiſchen Religions ⸗Unterrich ortet 
ten laſſen wollen, dieſen vom 1. OtBlEN 
d. J. ab, gratis erhalten können. nnd 
reflektirende Eltern und Vormünder WORT "3 
gefälligſt melden Reuſche straße Nie bis 11 
Treppen, und zwar Vormittags von nahme 
und e von 2 bis 4 mit Ausnahh 
des Sonnabendds 2... 1643. 
Breslau, den 23, Av. 5603 (19, Aug. 18430 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand 3 


E. F. Amelang in Berlin erſchien fo eben und iſt 19 aud am Rusch 
. Auslandes zu haben, vorräthig in Breslau bei Fer 12 ch die Hirt'ſchen Buch⸗ 

In u Nr, 47, für das geſammte Dberfchlefien zu 4 durch Stock: 

handlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin 


Ausführlich theoretiſch⸗praktiſches 
% : 5 1 © 4 N 2 7 2 a + 

Lehrbuch der Engliſchen Sprache; 

RA enthalten au 5 ; 8 bach 
iftli Anleitung zur Ausſprache und zur Aneigung der Sp . 
RN der Syntax, begleitet von zahlreichen Bei⸗ 
ii Ne Sener e ane Aal „außer belehrenden Geſprächen, eine leicht 
5 age re en 119 Einübung des im Merkantiliſchen üblichen 
41 — in Auswahl guter, zweckmäßig erläuterter Leſeſtücke⸗ und endlich auch eine 
2 Ueberſicht der ganzen engliſchen National⸗Literatur. 

Vo 


G. F. Burckhardt, Prof, und Dr. J. M. Joſt. 
Dritte sorskältig revidirte und stark verm. Auflage. 


46 Bogen gr. Oktav, kompreſſen aber 1 8 Drucks. Maſchinen⸗Velinpapier. 
1. Rthlr. 25 Sgr. 

oben angezeigte Lehrbuch der engliſchen Sprache fand gleich bei ſeinem erſten Er: 
ame jo güne Yufrafme und baldigen Eingang in Schul⸗ und Lehranſtalten, daß 
in wenigen Jahren eine neue Auflage deſſelben nöthig würde, und da auch dieſe fi), wieder 
vergriff, ſo erſcheint es jetzt abermals in einer neuen Geſtalt, wo man nicht verkennen wird, 
daß die Herren Verfaſſer es ſich haben angelegen fein laſſen, mit den in unſerer Zeit erhöhten 
Anſprüchen der Wiſſenſchaft fortgehend, durch zweckmäßige Abänderungen und das Studium 
der Sprache befördernde Vermehrungen, ihrer Arbeit einen immer höheren Werth zu geben. 
Nicht ohne Anerkennung wird es auch bleiben, daß die Verlagshandlung der größeren Bo⸗ 
genzahl ungeachtet und bei gleich ſchönem Druck und Papier, den verhältnißmäßig billigen 


irt in Breslau. 


Uebungen für obere Klaſſen und überhaupt 


— 1  — 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. 


in Breslau, 


Herrenſtraße 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring 49. 


Böckh, des Sophokles Antigone. geh, 10 Sgr. 
— des Sophokles Antigone, griechiſch u. 
deutſch. Nebſt 2 Abhandlungen über dieſe 
Tragödie im Ganzen, und über einzelne 
Stellen derſelben. geh. 1 Rthl. 20 Sgr. 

— des Sophokles Antigone. Griechi⸗ 
ſcher Text. 8. 10 Sgr. 

Carl, der wohlerfahrene Kirchenvater. An⸗ 
leitung für Kirchväter zu einer ſolchen Füh⸗ 
rung ihres Amtes, bei welcher weder fie ſelbſt 
noch das ihnen anvertraute Kirchengut Scha⸗ 
den erleiden. geh. 71 Sgr. 

Eraſſelt, Selbſtbeſchäftigungen für Elemen⸗ 
tarſchüler in Volksſchulen während der Schul⸗ 
ſtunden ſowohl als auch zu Haufe, 4s Heft, 
enthält 32 Vorlegebl. mit 55 Figuren. 4to. 
geh. 5 Sgr. 3 8 

Erin, Anleitung, die im mittleren und nörd⸗ 
lichen Deutſchland wildwachſenden Pflanzen 
auf eine leichte und ſichere Weiſe durch ei⸗ 
gene Unterſuchung zu beſtimmen. öte Aufl. 

8. 1 Kthl. 5 Sgr. 

Geißler, Deutſchlands Verarmung, ihre Fol⸗ 
gen u. Abhülfe, oder: Was iſt von der fort⸗ 
ſchreitenden Verarmung Deutſchlands zu 
fürchten und wie iſt ihr und der überhand⸗ 
nehmenden Verbrechen gegen Eigenthum u. 


fachen Apparats, nebft kurzer und leichtfaß⸗ 
19 er Anweiſung zur ren 
allen Apparat, nach eigenen vielfältigen Ver⸗ 
ſuchen und Erfahrungen zu Rue u, From⸗ 
men feiner Gewerbegenoſſen, geh. 20 Sgr. 
Jacob's Feſttagsſänger. Eine Samm- 
lang von §iguralgeſängen oder fogenannten 
Arien und kleinen Chören für alle Feſte des 
chriſtl. Kirchenjahres. 2 Thle. geh. 4 15 Sgr. 
Kreil, über die Natur u. Bewegung der Ko⸗ 
meten. Mit beſonderer Verückſichkigung d. 
großen Kometen v. Jahre 1843. geh. 15 Sgr. 
Petri, Le verbe francais. Das geſammte 
franzöſiſche Zeitwort in 180 prakt. Uebungs⸗ 
aufgaben nach ſyſtematiſcher Reihenfolge mit 
genauer Angabe der Beugung und Anwen⸗ 
dung deſſelben und allen nöthigen gramms⸗ 
tikaliſchen Nachweiſungen, beſonders auf 
Hirzels Sprachlehre, geh. 10 Sgr. RT 
Thomä, die Jugendjahre eines grauſamen 
Thierquälers und Menſchenmörders, Zur 
Warnung für Jung u. Alt. geh. 4 S 
Volksſchullehrer u. Aderbantanlen. 
Zunächſt der Königl. ſächſ. hohen 
regierung u, Ständeverſammlung zur ge⸗ 
neigten Berückſichtigung empfohlen. geh. 
5 Sgr. 


öffentliche Sicherheit abzuhelfen? geh. 5 Sgr. Zeller, das Wieſenkulturgeſez und die ſonſtf⸗ 


Günther, neuefte ungelehrte, aber praktiſche 
und ſichere Anleitung zur galvaniſchen Ver⸗ 
goldung, Verſilberung 2c. mittelſt höchſt ein: 


gen Mittel und Anſtalten zur Beförderung 
der Wieſenkultur im Großherzogthum ‚Heiz 
fen, Mit I lithogr, Blatte. geh. 20 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln 


Preis dieſes trefflichen Lehrbuchs nicht erhoͤht hat. 

In demſelben Verlage erſchien früher: vorräthig in Breslan. bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Joſt, Dr., J 


M., Theoretiſch⸗praktiſches Handbuch zum Un⸗ 


terricht im deutſchen Styl mit ſehr vielen Uebungs⸗Beiſpielen. Zu: 
nächſt für höhere Bürgerſchulen, mittlere Klaffen der Gymnaſien, Erziehungs: 


Anſtalten und Privat⸗Unterricht. 


377 Seiten in gr. 8. 


1 Rthlr. 


Empfehlenswerthe Reisekarten. 


Neueste Post- und Reisekarte 
pa’s, mit genauer Angabe der 
Nach den neuesten Hülfsmitteln 


Verlag von ©. Meymann in Berlin. 


von den wichtigsten Theilen Buro- 
Entfernungen, der Eisenbahnen etc, 
von Kliewer. In Etui. Illuminirt. 

: 1 Kthlr. 


Harte vom Preussischen Staate mit den angrenzenden Ländern 
Deutschländs, von C. v. Rau. 4 Blatt in Imperial-Folio, sauber co- 


lorirt. 


2 Rthlr. 


Neue Bäder- oder Reisekärte in die Bäder Carlsbad, Teplitz, Marien- 


bad, Franzensbrunn u. S. W. 
minirt. Imperial- Folio. 
Vorräthig bei 


handlungen. 


Bei R. Kittler in Hamburg iſt ſo eben 
rſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben, vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 
and Hurt am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das ge 9 6 Oberſchleſten zu bezie⸗ 
gi dürch die Hirt’hen Buchhandlungen in 

atibor und Pleß, ſo wie in Kroto⸗ 
ſchin durch Stock: a 

Lehr⸗ und Leſebuch 
für Schule und Haus. 
Geordnete Leſeſtücke aus deutſchen Dichtern 
und Proſaiſten zur Bildung des Geiſtes und 
Herzens von Dr. J. C. Krüger. Erſter 
Theil, für die erſte Bildungsſtufe. 
Gr. 8. Preis 16 Ggr. 

Der Name des in Deutſchland allgemein 
bekannten und geachteten Verfaſſers macht jede 
Empfehlung überflüſſig und ſpricht die Ein⸗ 
führung in mehreren hieſigen Schulen ſogleich 
nach Erſcheinen am beſten für deſſen prak⸗ 
tiſche Brauchbarkeit. 

Ein Recenſent in Nr. 85 des Hamburger 
Correſpondenten 1843 fügt; „Von dem richtigen | 


La Fama 


in feiner Yellow: Farbe, amerik. Einlage, 


alte ſchöne 


letztere 


ER ei 
und deren einzelne Stücke, vom I B 
empfiehlt zu bt 
f 111 
Alle Gegenftähte 55 Tuch und W. 
Motten, Brennen, 55 


Sauber ausgeführt und schön illu- 
5 20 Sgr. 


erdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 
eſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
or und Pleß, in Krotoſchin durch Stock, 


Be Buchhandlungen in Rati⸗ 
o wie durch alle andern guten Buch⸗ 


pädagogiſchen Takte und der langjährigen Er⸗ 
fahrung des rühmlich bekannten Verfaſſers ließ 
ſich erwarten, daß er kein gewöhnliches Schul⸗ 
buch liefern würde, und ſo finden wir denn 
auch einen reichen Schatz von paſſenden Er⸗ 
zählungen, Gedichten, Sprüchwörtern und 
Denkſprüchen, und wird das Buch gewiß mit 
vielem Nutzen gebraucht werden. 


Bei C. Macklot in Karlsruhe iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 


das geſammte Oberſchleſten zu bezie⸗ 


hen durch die 
Matibor und 
durch Stock: 


Das lebende Bildniß. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen. 


Nach dem Franzöſiſchen von L. V. G. 
8. Broch. 12 ò Sgr. 


Cigarren 


die 100 Stück 1 Nthlr, 


irt'ſchen Buchhandlungen in 
leß, fo wie in Krotoſchin 


— 


Portorico Cigarren, 


in hertlicher Qualität, die 100 Stück 1 Ithlr. 
abgelagerte ächte Cuba⸗Cigarren, 
beſonders ſchön im Geruch, die 100 Stück 1 


| Auguſt 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, 


thlr., 


thlr. empfiehlt 


Hertzog, 


im goldenen Löwen. 


eu ge 


ne S em erſten Mechanikus in Leipzig, in beſter Qualität an efertigt, 
hr ſoliden Preiſen die Papierhandlung Klauſa u. Hoferdt, Ciifabethftr. U. 


Tuchſtopfen⸗Offerte. 


. 


+++ 


zeug, als auch Billard⸗ueberzüge, die durch 


Riſſe oder ſonſt ſchadhaft i mir wi 2 
ſtopft, daß das Schadhafte gar nicht ch Hi elenden . en ee, 


S. May, Luchſtopfer, Graupenftr 


aße Nr. 19, ohnweit des Karlsplatzes in Breslau. 


bei denſelben, Ring Nr. 49, ift zu haben: 


Hausmittel. une Vekk⸗ 


von Aerzten und Laien, erprobter und bewährter Heilmittel gegen die 
meiſten Krankheiten, Gebrechen und Unglücksfälle. 
8 


A u E 
Büchern und Zeitfhriften zuſammengetragen und 
herausgegeben von 
Johann Philipp Heinſe. 


Zweite ſehr vermehrte Auflage. geh. 1. Kthlr. 


mebizinifhen und gemeinnützigen 


Extra⸗Fahrt auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Ohlau. 

Die wohllöbliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat mir wiederum für den nad: 
ſten Sonntag, den 20. d. M., einen Extrazug nach Ohlau bewilligt, welcher Nachmittags 
2%, Uhr von Breslau ab und Abends 8%, Uhr von Ohlau zurückgehen wird. Der Fahr⸗ 
preis iſt gleich dem letzten Extrazuge hierher und zurück nur 10 Sgr. à Perſon, wozu für 
etwa 500 Perſonen theils Wagen ter, theils Wagen ter Klaſſe eingeſtellt werden. — Da 
ich für gute Inſtrumental⸗Muſik, ſowie für vorzügliche Speiſen und Getränke bei prompte 
Bedienung beſtens geſorgt habe, ſo hoffe ich wiederum eine zahlreiche Theilnahme. — Billets 
zu dieſer Fahrt ſind im Breslauer Bahnhofe im Billet⸗Verkaufs⸗Büreau von Sonnabend den 


19. c. ab zu löſen. 
Der Bahnhofs⸗Neſtaurateur. 


Ohlau, den 17. Auguſt 1843. 
C. F. Walter aus Peterswaldau 


empfiehlt fein Lager von Leinen und baumwollenen Waaren eigener 
Fabrik, in Breslau Herrenſtraße zu den 3 Mohren 


5 Eine neue Sendung von ö 
Waldwollen⸗Schlafdecken, Schlummerkiſſen 
und Reiſe⸗Matratzen 


empfing wiederum in Commiſſion: L. Strempel, 


| elbe Eike Nr. 11 in Breslau. 
Ein Gaſthof erſten Ranges in Breslau 
iſt von Michaeli a. ec. billig zu verpachten. 


Das Nähere ertheilt die Handlung: 
Maiſſe u. Comp., eich Nr. 14. 
e SORT I Bu T—— 
Für 1 Rthl. 1 Ries Poſtpapier 
empfehlen, nebſt einer reichen Auswahl billiger Papiere: : 
Klauſa u. Hoferdt, Papierhandlung, Eliſabethſtraße Ne. 6. 


g > 1 1 S 
= Sc ur Beſorgung eines Geſchäfts i 
gegen Proviſion wird für jeden landräthlichen Kreis in Schleſten ein tätige: Mann geſucht, 
der bedeutende Bekanntſchaft unter Landwirthen hat. Schleunige 11 85 Me 32 
J. C, überſchrieben, find an die Vofſiſche Zeitungs⸗Expedition in Berlin einzufenden, — 


Echten Gruͤnberger Trauben⸗Eſſig, 
zum Einlegen der Früchte, empfiehlt: A. M. Hoppe, Sandſtraße Nr. 12. 
Von dem ſs beliebten echt Stous dorfer, im März gebrauten 


155 Ae J. e e 1 1 95 RN ee 
Carl Scheiblich, Ring und Blücherplatz⸗Ecke im Holſchauſchen Haufe, 


un Rittergut. Loulſtang⸗Canaſter 
1 x 4 E teſen, fi d 6 Sgr. 


1900 Morg, Forſt, 1100 Schafe, 24 Ochsen, pro Pfund 1 
ein leichter, gut riechender Tabak, beſon⸗ 


Thie unt 11 N 4 Bulle, 8 2 
nd ſchönem herrſchaftlichen Schloſſe ders im Sommer zum viel Rauchen geela⸗ 
nebſt angenehmen Park und Garten, auch mafe net, bei 10 Pfo. 1 Ph Naben a 


fiven Gebäuden der Vorwerke, iſt unter vor⸗ 
theilhaften Bedingu känderungshalber 5 . f 
zn verkaufen. gungen veränderungsha Auguſt Hertzo = 

Schweidnitzer 1 0 Nr. 5, 
im g denen L wen. 


Lange, Commiſſionair in Lüben. 
Maler und Stukakeür⸗ ehülfen ſucht Bo] 
ſard, Schweidnitzer und Karlsſtr.⸗Ecke Nr. 1. 


Fur einen Herrn iſt in der Nicolai⸗Vorſtadt 
Fiſchergaſſe Nr. II, eine Treppe hoch, eine 
gut meublirte Stube ſofort zu vermiethen, 


— ͤ ͤ—ã— 


2 Ediktal⸗Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 16, Mai 1842 
verſtorbenen Oberlandes⸗Gerichts⸗Depoſital⸗ 
Buchhalter Chriſtian Wilhelm Berndt 
150 en. en Liquidationsprozeß eröffnet 
rden. er Termin zur Anme 
Anſprüche ſteht am | a 
13, Okt. d. J. Vorm. 10 uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Wichura II., im Parteienzimmer 
des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts, an. Wer 
ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. Erſter Senat, 
Hundrich. 


R Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des zu Steinſeiffersdorf am 25. Auguſt 1842 
verſtorbenen Pfarrers Amand Johann Lan⸗ 
ger, wird auf den Antrag einiger Miterben in 
Folge $ 137 Th. I. Fit. 17 des Allg. L. R. 
zur öffentlichen Kenntniß hierdurch gebracht. 
Breslau, den 22. Juni 1843. 

Fürſtbiſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 

i Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Vertheilung der Pfarrer 
Thomas Dworaczykſchen Nachlaßmaſſe von 
Tillowitz wird in Gemäßheit § 137 Theil I. 
Tit. 17 des Allg. L.⸗R. hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 17. Juni 1843. 

Fürſtbiſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 


Bekauntmachung. 
Eingetretene Umſtände veranlaſſen uns, den 
in unſerer Bekanntmachung vom 3. Juni c. 
auf den 15. September c. anberaumten 
Termin zum Verkauf der Neumühle hier⸗ 
mit aufzuheben. 
Breslau, den 16. Auguſt 1843. 
Der Magiſtrat siefiger 1 und Reſidenz⸗ 
tadt. 


0 Aufforderung. 

Am 29. Januar d. J., Abends gegen zehn 
Uhr, wurde ein hieſiger Bürger in der Nähe 
des Blochſchen Holzhofes auf der neuen Jun⸗ 
kernſtraße von einem Menſchen angefallen und 
verlor dabei angeblich ſeine ſilberne Brille und 
zwei Thalerſtücke. Derſelbe Menſch fiel bald 
darauf auf der von der neuen Junkernſtraße 
nach der Stadt führenden Brücke einen Droſch⸗ 
kenkutſcher an, würde jedoch zwiſchen dieſer 
Brücke und der Sandkirche aufgegriffen. 
Diejenigen, welche die erwähnte Brille oder 
das Geld gefunden, oder bei dieſem Vorfalle, 
namentlich bei der Ergreifung des Thäters 
Augenzeugen haben, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich zu ihrer Vernehmung im Verhör⸗ 
Zimmer Nr. 15 des hieſigen Inquiſitoriats 
zu melden. 

Breslau, den 11. Auguſt 1843. 
Königliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Der Bauerguts⸗Beſitzer Johann Carl Ben⸗ 
jamin Tauber zu Nieder⸗Adelsbach beabſich⸗ 
tiget, dicht neben ſeinem Wohnhauſe, über 
einem gewöhnlichen Keller eine Mehl⸗ und 
Schrotmühle, welche durch Windeskraft in Be⸗ 
trieb geſetzt werden ſoll, zum eigenen Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbedarf aufzuſtellen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 wird dies Vorhaben des gen. Tauber 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, da⸗ 
mit Diejenigen, welche ein gegründetes Wi⸗ 
derſpruchs⸗Recht gegen daſſelbe zu haben ver⸗ 
meinen, ſolches binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt bei mir anbringen können. 

Waldenburg, den 31. Juli 1843. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath 
Graf v. Zieten. 


TTT... A Ne 
Es ift mir von den Erben der Friede: 
rike Erneſtine verwittweten Tiſchlermeiſter 
Holtz, geborenen Damas, der Verkauf des 
denſelben gehörigen, auf dem Graben hierſelbſt 
Nr. 23, alte Nummer 1341 gelegenen Hau: 
ſes im Wege der Privat⸗Licitation übertragen 
worden. 
Ich habe zur Annahme von Geboten einen 
Termin auf den 16. September d. J. Nach: 
mittags 4 Uhr in meiner Kanzlei, Reuſcheſtr. 
Nr, 12, anberaumt, zu welchem ich Kauflu⸗ 
ſtige hierdurch einlade, 
Das Haus iſt in der ſtädtiſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Societät mit 4050 Rthl, verſichert. 

Die Kaufbedingungen können in den Nach⸗ 
mittagsſtunden von 4 bis 6 Uhr bei mir ein⸗ 
geſehen werden. 

Gleichzeitig bringe ich die bevorſtehende Thei⸗ 
lung des Nachlaſſes der Wittwe Holtz zur 
öffentlichen Kenntniß. 

Breslau, den 16. Auguſt 1843. 

5 Beyer, Juſtiz⸗Rath. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Färbermeiſter Hirſch Schle⸗ 
finger und deſſen Ehefrau Peppi Schle⸗ 
finger, geborene Neumann, haben die 
hierfelbſt unter Eheleuten eintretende ſtatuta⸗ 
kiſche Gütergemeinſchaft durch das gerichtliche 
Abkommen vom 28. Juni e. unter ſich aus⸗ 
galten, was hierdurch zur öffentlichen 

nntniß gebracht wird. ö 

Carlsruhe, den 12. Juli 1843. 

Herzog, E. v. Württemberg ſches 
5 Juſtiz⸗Amt, 


welche muſikaliſch und der franzöſiſchen Spra⸗ 


— 1514 — 
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Be. 
= 
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Breslau, den 8, Auguft 1843, 


Wirklich völliger Ausverkauf Ring 18 


Um zu räumen, wird das bisher unter der Firma: L. Meyer u. Comp. beſtandene Menu mund \ 
2 Waaren Lager 20 % unter dem Einkaufspreiſe Be 0 5 Be Galanterig, 


8 
1 


und bitte ein geehrtes Publikum um geneigte Beachtung. 
E. Caſſirer, 


7JJSSSTSFST!!! 00065 HH BREI 


Auktion. 

Am 2lften d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, einige kleine Nachlaſſe, 
beſtehend in: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
fiüden, Meubles, Hausgeräth und 
„zwei herrenloſe Hühnerhunde 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1843, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Guter ⸗Verkauf. 


Einige 30 Herrſchaften und Rittergüter in 
den Gegenden von Prag, Brünn und öſterr. 
Schleſien, mit größtentheils Weizenboden, gro⸗ 
ßen wohlbeſtandenen und geſchonten Forſten, 
ſchönen maſſiven Schlöſſern und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, Brau- und Brennereien und be⸗ 
deutenden baaren Grundzinſen und anderen 
Gefällen, in dem Werthe von 60, 80, 100, 
200,000 bis 800,000 Fl. C.⸗M., ſind dem 
Unterzeichneten unter ſoliden Zahlungsbedin⸗ 
gungen zum Verkauf übertragen worden, und 
theilt auf portofreie Anfragen das Nähere 
hierüber mit. 

Der Gutsbeſitzer Callenberg 

auf Langendorf bei Ziegenhals in Oberſchleſien. 
Verkaufs⸗Anzeige 
von ächten vielährigen Holſteiner Probſtei⸗ 
Stauden⸗Roggen; derſelbe hat mir auf glei⸗ 
chem Boden Und bei gleicher Beſtellung durch 
2 Jahre neben jedem andern Roggen, ſich durch 
Einſchnitt und Ausdruſch ausgezeichnet und 
liefert vorzugsweiſe gegen die übrigen Saaten 
im Herbſt einen kräftigen Schnitt zur Grün⸗ 
fütterung, er iſt gut aufgebracht geerntet wor⸗ 
den. Der Preis iſt — bei eigener Abholung 
— 1 Rthl. 20 Sgr. Vom 1. Sept. ab werde 
ich denſelben nach vorangegangener Beſtellung 
bereit halten. 

Kaulwitz bei Namslau, d. 12. Auguſt 1843. 

Päckel, Inſpektor. 
Einweihung. 

Da ich das Kaffee⸗Haus zu Schaffgotſch⸗ 
Garten übernommen habe, und Sonntag den 
20ſten d. M. die Einweihung gebe, ſo lade 
ich einen hohen Adel und hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum ganz ergebenſt dazu einz für gute 
Speiſen und Getränke nebſt ſchnellen Bedie⸗ 
nung wird beſtens geſorgt fein, 

chubert, 
Cafetier im Schaffgotſchgarten. 

Zum Galanterie⸗Waaren⸗Ausſchieben nebſt 
Garten⸗Konzert, Sonntag den 20. Auguſt, 
ladet ergebenſt ein: 

Gaſtwirth König, in Hünern. 

Zum Schweinefleiſch⸗Ausſchieben, 
auf heute Sonnabend den 19 ten, und 

Zum Rindfleiſch⸗Ausſchieben 
nebſt Wurſt⸗Eſſen, auf Sonntag den 20ſten, 
ladet ergebenſt ein: 

Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Einladung. 
Zum Ernte⸗Feſt mit Tanzvergnügen auf 
Sonntag den 20ſten d. M. ladet ergebenſt ein: 
C. Kottwitz, 
im Neu⸗Scheitniger Kaffeehauſe. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
nebſt Wurſt Abendbrot, heute Sonnabend, la⸗ 
det ergebenſt ein: J. Seiffert, Gaſtwirth, 
Dom im Großkretſcham. i 


Zum Erntefeſte, 
Sonntag den 20. Auguſt, ſowie zum Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Ausſchieben Montag den 21. 
Auguſt, ladet ergebenſt ein: 

Quittau, im Kretſcham zu Morgenau. 

Zum Erntefeſt auf Sonntag ladet erge⸗ 
benſt ein: Warkotſch, Gaſtwirth in Höf⸗ 
chen, Commende. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Montag den 21. Auguſt ladet ergebenſt 
ein: A. Seidel, 

auf dem Hinterdom. 


Zum Erntefeſt, Sonntag den 20. Auguſt, 
ladet ergebenſt ein: 

Zwirner, Gaſtwirth, 
Matthias⸗Straße Nr. 38, im Weinberg. 
Sonntag den 20, Auguſt: 
Muſikaliſche Unterhaltung mit Begleitung des 
Flügels, Beleuchtung des Gartens; heute den 
19. Auguſt Beendigung des Silberausſchiebens, 

wozu ergebenſt einladet: 
Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 
> Konzert 
findet alle Sonntage in meinem Garten 
ſtatt, bei ungünſtiger Witterung im Saale, 
wozu ich ergebenſt einlade. 
Verw. Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Eine Gouvernante, 


— —— 


che mächtig iſt, ſucht bald oder zu Michaeli 
ein Engagement. Nähere Auskunft hat die 
Güte Hr. Rektor Marks, Weidenſtr. Nr. 16, 
zu ertheilen, ‘ 


—r.. 


r SM 2. . H I 
Malzhorden, „e Dr dee bone e 
von Drath auf eiſerne Rahmen geflochten, von = — 5 
ele de Stärke, a Q. Fuß rheinländiſches Eine herrſchaftliche Wohnen 
Maaß, von > 88 in der erſten Etage 8 
or den, beftehend in 6 Stuben, 1 Spur 
welche ſchadhaft find, werden umgearbeitet zu Domeſtiken⸗ und Küchenſiude Ae 
billigen Preiſen. Stall 5 "fo ohe 
Dratbgitter Re de 
’ öthigen Zubehör 9 
von verſchiedenen Muſtern, zur Verzierung Michael dieses J bees 15 bach d 
der Gärten, Zäune, Fenſter und andern paf⸗ b zu bedtehen e 
fenden Stellen, à O. Fuß von 5 — 8 Sgr. neu erbauten Haufe V 
are: 5 Salt: und Malzböden A Q. Fuß A SS HELMEDN Nr . ei 
a „% . as Nähere bei dem Eigenthümg y, 
Nadlermſtr. Springer, Graben Nr. 33, felbſt zu erfahren. 15 | 
HET ̃— N N NEE ET 
Gut konſervirte Fäſſer, 
zum Krauteinlegen, ſind zu haben Carlsſſuz i 


Amer. Cigarren 
Nr. 12 im Comtoir. 


in abgelagerter Waare 
verkauft 1000 Stück, in ¼ Kiften zu e 

Hummerei Nr. 6 iſt der 2te Stock, hee 
hend in 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche unh 


250 Stück a 4, 3½, 3½ und 3 Rtlr., 6 u. 

8 Stück für 1 Sgr.: . a 
thigem Beigelaß, zu vermiethen, und Mh 
zu beziehen. ‘ . iM 


S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21, 
Ein großer, ſtark mit Eiſen beſchlahd 


Patent⸗Schrot 
aus der Fabrik der Herren Pieſchel und Comp. eichener Trog (faſt neu) iſt zu verkaufen, Ji 
in Genthin offerirt billigſt Nähere Schmiedebrücke Nr. 57, par tente, 
— . —— — — 
Karlsſtraße Nr. 47. Zu vermiethen iſt Termino = . 


f Sande Getreide. Säcke 
und Sackleinwand in verſchiedener Qualität 
offerirt billigſt die Leinwand⸗Handlung von 

Eine gute Reiſegelegenheit, Dienſtag früh 
nach Landeck, beim Lohnkutſcher Fiſcher, 
Schuhbrücke Nr. 33. = 

Neue Hobel: Bänke CT; 


Angekommene Fremde. 
ſtehen zum Verkauf, Schuhbrücke Nr. 65, bei] Den 17. Auguſt. Goldene Gans: Hr 
Bretſchneider. 


een San aus Pol 
Gute Gläser Tonnen⸗Butter iſt zu haben, Hr. Gutsb. Graf von Szembeck aue Kral, 
Ring Nr. 25 im grünen en N Hr. Rent. Wright aus London. H, Kü, 
Flügel Verkauf 17 ch Seite aus 5 Hr. 
; 5 2 + „ ($orft:Kand. v. eiwig aus Peiſterwitz 
Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Okt, breites Flü⸗ 1 . r 
gelinſtrument von gutem Ton ſteht billig zu 


Weiße Adler: Fr. v. Winckler a. Micho⸗ 
verkaufen: Ohlauerſtr. Nr. 18, 2 Treppen. 


Theodor Kretſchmer, 
nahe am Ringe, eine Wohnung im 5 
Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Cabinet un 
Küche für 145 Rthl. f En 


LE STERNE ET 
Ein Eckgewölbe nebft Schreibſtube, für z; 
des Geſchäft ſich eignend, für 200 Rel, Nie: 
res erfährt man Ring Nr. 14, im Gewölht 


1% 


witz. Hr. Dir. Grundmann a. Kattowig, Ir, 
Bar. v. Rottenberg, Aebtiſſin, u. Fräul, von 
Saliſch, Canoniſſin, a. Warſchau. Hr, Supe⸗ 
rint. Vater a, Meſeritz. Hr. Gtsb. h. Sauſin 

a, Moisdorf. H. H. Kaufl, Traube a. As, 7 
Henſchel a. Schweinfurt, Pötſchke a. Fu, 
furt a. O. — Drei Berge: Hr. Kaufn, 
Brandes a, Magdeburg. Fr. Kaufm. Levy g 
Berlin. — Hotel de Silefie: Fr. Gr. 9 
Maltzan a. Liſſa. Hr. Gutsb. Schneider guß 
Arnontowitz. Hr. Kaufm. Büttner g. Grott 7 


Ein Verkaufsgewoͤlbe, kau. HH. Stud. Janoſy u. Köröſy a, Un: 
ſich zu einem Spezerei⸗ oder Taback⸗Ge⸗ garn, Typoczewski a. Krakau. — Goldene 
ſchäft ſehr gut eignend, ſo wie dazu ge⸗ Schwert: Hr. Pred. Schneider a. Bielih. 
höriges Comtoir, Wohnung und großer H. Gtsb. Kramſta a, Ruppersdorf, Kramſſg 
Keller, iſt in dem neu erbauten Hauſe . A De a aus 

8 ; offen. Hr. Kaufm. Meyer a. Freiburg. — 
Friedrich ⸗Wilhelmsſtr. Nr. 7 Blaue Hirſch: Hp. Kaufl. Friedmann aus 
zu Michaeli dieſes Jahres zu vermiethen | Oppeln, Kitzel a. Rawicz. H. Gtsb. Achillis 
und zu beziehen. 


a, Lorenzdorf, Dr. Berkowitz a. Alt⸗Grottkau. 5 
Das Nähere beim Hauseigenthümer da⸗ Hr. Forſtbeamt. Polte a. Reuſſendorf. Herr 
ſelbſt zu erfahren. 


Einwohner Lurin aus Krakau. — Deutſche 
Haus: Hr. Rittmeiſter Köhn von Saskia 

Ein Quartier von 3 Stuben heller Küche 
und Zubehör iſt an eine ſtille Familie zu ver⸗ 


Wittigwalde. Hr. Superint. Seeliger a, Os. 
miethen. 


Hr. Oekon. Petzſch a. Döben. — Zwei gol 
Näheres Ohlauerſtraße Nr. 44, im Comtoir, 


dene Löwen: Hr. Reg.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buch⸗ 
Ring Nr. 14 iſt das Gewölbe nebſt erſter 


halt. Suck a. Merſeburg. Hr. Kaufm. a 5 
a. Oppeln. — Weiße Storch: HH. Kauf, 

Etage zu vermiethen. Näheres Ring Nr. 27, 

zweite Etage. 


Fränkel a. Zülz, Pulvermacher a. Gneſen. 

Weiße Roß: Fr. Gutsb. v. Klinkgräf aus 

Weite Stag. Poln.⸗Liſſa. Hr. Kaufm. Bloch a. Bernſtahß 
Zu vermiethen der erſte Stock: beſtehend 
in 3 Stuben, einer Alkove, lichter Küche und 
Stübchen nebſt allem Zubehör. Das Nähere 


— Goldene Baum: Hr. Rend. v. Zub’ 
beim Wirth auf dem Ritter⸗Platz Nr. 10, 


kowski a. Zduny. — Rautenkranz: Hen 
Wohnungen 


Inſp. Arndt a. Neubrück. Hr. Kaufm. Hils 
aus Falkenberg. — Goldene Hecht! an 
Gutsb. Lochmann a. Gr.⸗Logis. „ 
Privat⸗Logis. Am Ringe 25: Hr, Mü 

fik⸗Direktor Profeſſ. Landsberger a. Rom. — 

zu 3 und 4 Stuben nebſt Zubehör, er: Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Kaufm. Martin as 

forderlichen Falles auch Stallung und 

Wagenremſſen, Michaells und Weihnach⸗ 

ten beziehbar, ſind zu vermiethen und in 

dem neu erbauten Hauſe 

Friedrich⸗Wilhemlsſtr. Nr. 8. 


Namslau. Herr Haupt⸗Zollamts⸗Controfaß 
Hanke a. Neu⸗Berun, Hr. Rittmeiſt, Schne⸗ 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt 
zu erfahren. 


Eine gute, ſehr wenig gebrauchte, ganz 
kupferne große Waidküpe ſteht unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Wo? giebt die Handlung Goldſchmidt und 
Comp., Junkernſtraße Rr. 12, mündlich und 
auf portofreie Briefe Nachricht. a 


r 


FE 


der a. Karlsruh. — Altbüſſerſtr 47: , SE 
ſtiz⸗Komm. Lange a. Kreuzburg. — Bleſteſ 
38: Hr. Lehrer Hellmann a. Zobten, — 
brechtsſtr. 24: Hr. Gutsb. Bar, v. Heyling 
a, Gniefgau. — Albrechtsſtr. 17: Hr. Kand 
Krauſe aus Friedland. — Albrechtsſtr. DI 
Hr. Kaufm. Schuhmann a. Frankfurt a. M. 


I 
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univerſitäts Sternwarte. 1 | 
7 


a 1 1844. © ö Thermometer - B 
Aügu eee 7" 15 feuchtes Mind. Si 
3. E. inneres, äußeres. niedriger. . 

Morgens 6 uhr. 28“ 1,00 4 17, 00 13, 00 1,0 0 3 heiter 
Morgens 9 uhr. 2,227 17, 0 15, 0) 1, 8 So 10 ollen 
Mittags 12 1155 126|+ 18, 04 18, A| 4,7 Ss 4 große Wo 
Nachmitt. 3 Uhr. 27“ 11,7607 19, 00 20, 2 5, 4 N 4° 7 

18, 6] 76 O 10“ heiter 


Abends 9 Uhr. 11,224 0 ＋ 15, 
Temperatur; Minimum + 13, 0 Marmum + 20,2 Sder + 17, 6 77 


